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Telegraphiſche Depeſche. 
Mew:Yorf, 18, Oktober. General Hoyd iſt zum Nach⸗ 
folger von Mr. Maſon in Paris ernannt. In Harpers 
ferry iſt ein furchtbarer Aufſtand ausgebrochen. Die Neger 
haben fich des Arſenals bemächtigt, die Eiſenbahnzüge ange 
halten, die Conducteurs bedroht und die Telegraphen zer⸗ 
ſtört. Von Waſhington aus find Truppen in die aufſtändi⸗ 
ſchen Ortſchaften geſchickt worden. 


Berliner Börſe vom 28. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 111% B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 73%. Commandit⸗Antheile 9344. Köln⸗ 
Minden 124%. Freiburger 84 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 10748. Oberſchleſ. 
Litt. B. 102%. Wilhelmsbahn 36%. Rhein. Aktien 78 B. Darmſtädter 6847. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22 . Oeſterr. Kredit⸗Aktien 76%. Oeſterr. National: 
Anleihe 58%. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 4444. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 44%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Attien 140% B. Tarnowitzer 30%. — Schließen ſehr feſt. 

Berlin, 28. Oktober. Roggen: höher. Oktober 44%, November⸗ 
Dezember 44, Dezember⸗Januar 43%, Frühjahr 43%, — Spiritus: 
Oktober 17%, November» Dezember 15%, Dezember⸗Januar 15%, Frühjahr 
r 15 Rüböl: feſter. Oktober 10%, November⸗Dezember 10%, Früh⸗ 

r 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Oktober. Die Großfürſtin Marie von Rußland wird den 
5. November in Paris anlangen, — im Hotel Meurice incogniteo bis zum 
20, bleiben und ſich dann nach Compiegne begeben. 


London, 26. Oktober. „Daily News“ ſagt, die ſpaniſche Regierung habe 


3 Ultimatas an Marokko gerichtet. Ein erſtes Ultimatum ſei von dem Kaiſer 
von Marokko angenommen worden. Der General O'Donnell habe dann ein 
zweites abgeſandt, welches gleichfalls angenommen worden ſei. 

Endlich ſei an den marokkaniſchen Kaiſer ein drittes abgefertigt worden, 
doch die Annahme deſſelben werde von Seiten des letztern als unmöglich be⸗ 
trachtet Spanien verlange in dieſem letzten Ultimatum den Beſitz eines zehn 
Meilen langen Gebietes an der marokkaniſchen Küſte, eine Stellung, welche die 
Straße von Gibraltar beherrſcht. y : * 

Spanien, fügt „Daily News“ hinzu, iſt dei dieſen Anſprüchen nur das 
Werkzeug Frankreichs. England iſt aber entſchloſſen, über dieſe Anſprüche zu 
wachen und vielleicht nöthigenfalls ſelbſt zu handeln. 

Paris, 27. Oktober. Aus Konſtantinopel wird vom 19. Oktober be⸗ 
richtet, vier Rädelsführer der Verſchwörung gegen das Leben des Sultans ſind 
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A Die Bundesreformen und die Mittelſtaaten. 


Staatsmänner der Mittelſtaaten nicht leiſten; im ſüßen Gefühl ihrer 
ſchweren Pflicht gegen das deutſche Vaterland mit der Anfrage: „ob 
und welche Aenderungen die Bundes⸗Kriegsverfaſſung vielleicht zu 


Gewitterwolken der Zukunft auf ſich einſtürmen. 

Im Uebrigen erfahren wir noch durch die Motivirung dieſes in⸗ 
baltsſchweren Antrages die außerordentliche Neuigkeit, daß „die 
öffentliche Meinung in Deutſchland wieder einmal irre⸗ 
geleitet iſt“, und daß mithin nur die Staatsmänner der Mittel⸗ 
ſtaaten ſich der einzig richtigen Anſchauung erfreuen; denn „die jetzige 
Bundesverfaſſung iſt auch Conflikten mit dem Auslande gegenüber 
derjenigen Machtentwickelung und einheitlichen Action 


Das Reſultat der vielbeſprochenen münchener Conferenzen iſt nun⸗ fähig, welche die Sicherheit des Bundes zu verbürgen geeignet iſt. 
mehr an das Tageslicht getreten; in der Sitzung des deutſchen Bun⸗ Dieſe einheitliche Action und die „Machtentwickelung“, wie fie fi ſonſt 
destages vom 20. Oktober haben die Herren v. Borries, v. Schrenk beſonders in der Mangelhaftigkeit und Unvollſtändigkeit der Rüſtungen 
und v. Beuſt endlich den wichtigen Schritt gethan, auf welchen ihre] der Mittel- und Kleinſtaaten herausſtellte, iſt noch in Aller Andenken; 


Organe Deutſchland und, wenn Europa in dieſem Augenblicke nicht 
gerade etwas Anderes zu thun hätte, auch dieſes ſo lange vorbereitet 
haben. Worin beſtehen nun die bedeutungsvollen Reformen, welche 
zur größeren Einigung Deutſchlands dem Bundestage vorgeſchlagen 
werden? In wiefern kommen die leitenden Staatsmänner der Mittel⸗ 
ſtaaten den „Forderungen“ der deutſchen Nation, die ſeit dem 
Jahre 1849 bis auf unſere Tage von allen deutſchen Fürſten ohne 
Ausnahme mebrfach und zu verſchiedenen Zeiten als „berechtigt“ 


nur die Herren v. Beuſt, v. Schrenk und v. Borries ſcheinen die 
traurige Geſchichte der jüngſten Vergangenheit ſchon nach wenigen Mo⸗ 
naten vergeſſen zu haben; ſie hatten freilich Wichtigeres zu thun; ſie 
mußten zunächſt für ſich „der ſorgſamſten Erwägung“ die Frage unter⸗ 
ziehen, ob vielleicht „hohe Bundesverſammlung baldmöglichſt gutachtlich 
ſich über etliche Veränderungen der Bundes ⸗Kriegsverfaſſung äußern“ 
konne, dürfe und möchte. 

Damit aber Nichts fehlt, was geeignet iſt, das im Herzen der 


anerkannt worden find, entgegen? Wodurch wollen fie jene Zerfahren: | deutſchen Nation neu erwachte, erhebende Gefühl für Einheit und ener⸗ 
beit der deutſchen Zuſtände, wie ſie während des italieniſchen Krieges | giſches Zuſammenhalten auf den bequemen Boden der Schlaffheit und 


traurig genug hervorgetreten, für alle Zukunft beſeitigen? 

Bei dem Ernſte des Gegenſtandes widert es uns an, auf das 
Sprüchwort vom kreiſenden Berge und der Maus anzuſpielen; aber 
kläglicher als dieſes Reſultat der münchener Conferenzen iſt noch 
Nichts dageweſen. Wiederholen wir einfach den betreffenden Antrag 
mit Beibehaltung des Gurialfiyles, welcher feinem Inhalte ganz 
angemeſſen iſt: „Hohe Bundes-Verſammlung wolle die Bundes⸗ 
Militär⸗Commiſſion beauftragen, alsbald die Bundes⸗Kriegsverfaſſung 
einer ſorgſamen Prüfung zu unterziehen und ſich auf Grund derſelben 
baldmöglichſt gutachtlich zu äußern, ob und welche Aenderungen an 


zum Tode verurtheilt worden. Nämlich: Huſſein Paſcha, ein Oberſt, ein Mufti] derſelben fie für nöthig erachte, um die entſprechende Verwendung der 


und ein Vierter, welcher mit a des Mordes beauftragt war. 
rtheilſpruch hat eine gewiſſe Gährung im . 

find aufgeſchoben worden. Der Sultan hat ſeinen i 

über die mangelhafte Weiſe gemacht, in welcher die Reformen eführt wũ 

den. Die Finanz⸗Verlegenheiten ſind größer als je. Kupresli Paſcha iſt geſtern 

in ſein Amt eingeführt worden. Die Montenegriner machen wieder Einfälle in 

türkiſches Gebiet. ’ 

Inhalts- Heberlicht. 

a Depeſchen und Nachrichten. 

Die Bundesreform und die Mittelſtaaten. £ 

Preußen. Berlin. (Das letzte ruſſiſche Anlehen.) (Zur Tages: Chronit.) 
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Wehrkraft des Bundes zu deſſen Schutze zu ſichern.“ 


des Indifferentismus herabzudrücken, ſo ſoll auch — und das iſt ja, 
wie Honnover zeigt, recht eigentlich des Pudels Kern — allen „un: 
berufenen, auf Umſturz der Bundesverfaſſung gerichte⸗ 
ten Beſtrebungen mit allem Ernſte entgegengetreten werden.“ Denn 
berufen und auserwählt ſind nur die Herren v. Beuſt, v. Schrenk 
und v. Borries; die Uebrigen verfallen der neu in Ausſicht geſtellten 
mainzer Central⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion oder verlieren mindeſtens die 
Lieferungsarbeiten wie in Hannover. 

Die Antwort Preußens auf dieſe Intriguen, denn mit einem 
andern Ausdrucke find dieſe Vorgänge nicht zu bezeichnen, iſt klar, 
ernſt und würdevoll. Fern allen Winkelzügen fragt die preußiſche Re⸗ 
gierung nicht erſt lange, ob — ſondern erklärt ſofort, daß die Bur- 


Wenn nach dieſem von Muth und Energie ſtrotzenden Antrage alle) deskriegsverfaſſung „den Anforderungen der realen Verhältniſſe nicht 


Feinde Deutſchlands bis auf Dänemark herab nicht ſofort die Waffen 
ſtrecken, wenn nach dieſer erhebenden Ausſicht nicht die Verwirklichung 
der deutſchen Einheitsidee, nach dieſer kraftvollen Hinweiſung auf eine 
„entſprechende Verwendung der Wehrkraft des Bundes“ 
noch Einer den Frieden Europa's ſtören ſollte, oder wenn er nicht we⸗ 
nigſtens ſo lange wartet, bis „hohe Bundesverſammlung ſich 
über die ſorgſame Prüfung der Bundes⸗Kriegsverfaſ⸗ 
fung gutachtlich geäußert“ hat, was ja „baldmöͤglichſt“ 
geſchehen foll: — nun denn! mehr als Menſchliches können auch die 


entſpricht“, daß fie „unpraktiſche Beſtimmungen enthält, welche für den 
Fall eines Krieges die nothwendige Energie und Einheit der Action zu 
gefährden geeignet ſind.“ Preußen thut aber noch mehr. Statt die, 
wie man hätte glauben ſollen, längſt zu den Acten geworfenen Re⸗ 
densarten von „unberufenen, auf Umſturz der Verfaſſung gerichteten 
Beſtrebungen“, an welche doch Niemand mehr glaubt, von Neuem 
aufzufriſchen, ſpricht die preußiſche Regierung offen aus, daß ſie „von 
der Nothwendigkeit einer weiteren Entwickelung der Bundes ⸗Inſti⸗ 
tutionen“ im Allgemeinen und nicht blos der Kriegsverfaſſung durch⸗ 


Theater. 


Fräul. Mathilde Wagner debutirte geſtern in der Rolle der 
„Anna Liſe“, und erfreute ſich einer anerkennenden Aufnahme, indem 
ſie nach dem vierten und fünften Akte hervorgerufen wurde. Jedenfalls 
ſpielte die Künſtlerin den zweiten Theil der Rolle, in welchem die mehr 
ſentimentalen Töne vorwiegen, mit einem anſprechenden Gefühls⸗Accent 
und zeigte, daß ihre Begabung mehr nach dieſer Seite hinliegt, als 
nach der einer friſchen und kecken Naivetät. Ein eingehenderes Urtheil 
über die Künſtlerin wollen wir bis auf ſpätere Vorſtellungen ver- 

ieben. 
5 In dem elegant ausgeſtatteten Ballet „Alphea“ entfaltete Fräul. 
Bag danoff den ganzen Liebreiz ihrer Kunſt, und war ſelbſt eine 
fleur animée unter den Blumen und Kränzen, die in dieſem Ballet 
aus reichem Füllborn ausgeſchüttet werden. Alle ihre Bewegungen find 
von unnachahmlicher Grazie — — man wünſcht jede einzelne Stellung 
feſtzubalten, als ein Bild harmoniſcher Lebensplaſtik — — aber die 
Wirbel des Tanzes laſſen fie wie dissolving views in einander ver⸗ 
fließen — und man behält nur den Eindruck eines, mit aller Schönheit 
der vorüberfliehenden Bilder gefättigten Rhythmus. Herr Bagdanoff 
ſekondirte mit großer Virtuoſſtät — ebenſo gab ſich unſer Ballet alle 
Mühe, der Darſtellung einen nach Kräften „anakreontiſchen“ Charakter 
zu ſichern. Das Schlußtableau iſt glänzend arrangirt und macht einen 
durchaus großartigen Eindruck. R. G. 
Literatur. 
* Vor fünfzig Jahren. Roman in drei Bänden von Guſtav 
vom See. (Breslau, Verlag von Eduard Trewendt.) 

Der vorliegende Roman, welcher bereits im Feuilleton der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ und in dem einer nordamerikaniſchen zum Abdruck ge: 
kommen, entrollt uns das Bild einer der intereſſanteſten Epochen der 
vaterländiſchen Geſchichte, in welcher ſich die Wiedergeburt unſeres Staats⸗ 
lebens vollzog und deren Bedeutung bis in die Gegenwart hineinreicht. 
In der That erſcheint uns die Epoche von 1807—13 als die geeignetſte 


Wilibald Alexis, Heſekiel u. A. bereits aus ihr geſchöpft haben, 
fo bietet fie noch reichliches Material für die umfaſſendſſen Compoſttio⸗ 
nen und geſtattet der veiſchiedenartigſten Auffaſſung freien Spielraum. 

Zunächſt war es eine Zeit moderner Völkerwanderung; der mächtige 
Willen Napoleons ſchüttelte die Nationen durcheinder, miſchte fie wie 
ein Spiel Karten zum großen Hazard der Schlachten und revidirte die 
Karte Europa's. Die Franzoſen, mit der friſchen Erinnerung ihrer 
Revolution und im Taumel ihrer Eroberungs⸗ und Siegeszüge, bür⸗ 
gerten ſich theils kämpfend, theils herrſchend in Deutſchland ein. Dies 
bunte Völkergewirr, dieſer Hauptgegenſatz zwiſchen der deutſchen und 
franzöſiſchen Nationalität geben der Feder des Romanſchriftſtellers Ge⸗ 
legenheit zu echt epischer Schilderung im großen Styl oder zu feſſeln⸗ 


der Ausmalung pikanter Einzelnheiten. Daneben aber war jene Epoche 
eine Zeit großartiger Reform, welche die mächtigſten ſittlichen Hebel 
im innerſten Leben der Nation anſetzte. Eine tiefeingreifende Umwäl⸗ 
zung ſocialer Verhaͤltniſſe giebt dem Roman ſtets einen günſtigen Hin⸗ 
tergrund. Die Energie thatkräftiger und opferluſtiger Charaktere, wie 
ſie durch den damaligen Zeitgeiſt bedingt war, läßt die Romandichtung 
nicht ohne die willkommene ſittliche Weihe erſcheinen. Nimmt man 
noch dazu die bunte Romantik der Freiſchaarenzüge, der Kriegs-Aben⸗ 
teuer, den raſchen Wechſel der Ereigniſſe, die Beweglichkeit aller Lebens⸗ 
verhältniſſe, ſo wird man zugeben müſſen, daß ſich nicht leicht eine für 
die Romandichtung günſtigere Zeit finden läßt. 

Dieſe Vorzüge des Stoffes, deſſen Bedeutung für das Kunſtwerk 
Göthe ſchon in das rechte Licht geſetzt, werden für den Roman unmit⸗ 
telbar zu Vorzügen des Werkes ſelbſt. 

17 finden wir auch in dem neueſten Werk unſeres beliebten Roman: 
ſchriftſtellers das ganze Gemälde jenes bewegten Zeitraums vom tilfiter 
Frieden bis nach den Befreiungskriegen! 7 5 ſehen die tyranniſche 
Herrſchaft der Fremden in Schleſien, die kleinen Freibeuterkämpfe, die 
Vorläufer des großen Volkskrieges; wir ſehen das Sträuben der Guts⸗ 
berrſchaften gegen die Stein'ſchen Neuerungen, wir fühlen der Volks⸗ 
ſtimmung an den Puls in den verſchiedenſten Klaſſen, wir erleben in 
Kaſſel Abenteuer mit der Polizei Jeromes und werden mitten hinein 
ee große Tragödie des ruſſiſchen Krieges an die Ufer der Bereſina 
geführt. 

Daß Breslau und Schleſien der Mittelpunkt der Ereigniſſe bleibt, 
iſt für uns von beſonderem Intereſſe, ohne daß die lokale Färbung in 
einer den allgemeinen Eindruck förenden Weiſe vorwiegt, wie ja auch 
die Theilnahme bewies, die der Roman am Rhein und im fernen Nord⸗ 
amerika erregte. 

Die romantiſchen Fäden ſind in die geſchichtliche Chronik, mit der ſie 
nur hin und wieder parallel laufen, mit Geſchick verwebt. Der neue hiſto⸗ 
riſche Roman betrachtet es nach dem Vorgang feiner großen Muſter als 
eine erlaubte Licenz, den Strom der geſchichtlichen Thatſachen oft ohne 


ch künſtleriſche Verſchmelzung neben dem Strom dichteriſcher Erfindung ſich 


ergießen zu laſſen und nur hin und wieder zwiſchen beiden einen ver⸗ 
bindenden Kanal zu graben. Es iſt dies eine Eigenthümlichkeit der 
ganzen Gattung, wie ſie ſich bis jetzt geſtaltet, und welche Bedenken 
man auch vom künſtleriſchen Standpunkte gegen die oft äußerliche Ver⸗ 
bindung von Wahrheit und Dichtung hegen mag — — das einzelne 
Werk iſt dafür nicht verantwortlich zu machen, wenn nur die Wucht der 
hiſtoriſchen Thatſachen nicht das Intereſſe für die Geſchicke der ſelbſt⸗ 
erfundenen Geſtalten in den Hintergrund drängt. Im vorliegenden 
Roman bleibt die Spannung bis zum Schluß lebendig, weil der Kon⸗ 
traſt des häuslichen Lebens und der Weltereigniſſe ebenſo wie der Kon⸗ 
traſt der Charaktere immer gewahrt bleibt. 

Wie reizend fit die anmuthige Idylle des Forſthauſes mit ihrem 
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aromatiſchen Waldduft gegen das glänzende Hofleben Jeromes ab! 
Aennchen und Celie — — im Gegenſatze dieſer beiden Schweſtern, 
des beſcheidenen gefühlvollen Bürgermädchens und der abenteuernden 
Maitreſſe, ſpiegelt ſich ein großer Gegenſatz der Zeit; denn Celie, die, 
vom Glanz des fremdländiſchen Kaiſerthums geblendet, in ſeine ver⸗ 
derblichen Kreiſe taumelt, vertritt, wie auch der Dichter fie pſychologiſch 
rechtfertigen mag, das ganze abenteuernde Glücksritterthum der dama⸗ 
ligen Zeit, welches dem eigenen Vaterlande treulos den Rücken kehrte, 
während Aennchens treue Liebe und Ausdauer im Kreiſe weiblicher 
Empfindung den endlich ſieggekrönten Patriotismus deutſcher Männer 
ſpiegelt. 

Ebenſo erſcheint der ſpekulative Aſſeſſor Haller im Contraſt zu 
Rudolph und Venner als einer jener Egoiſten, welche die Leiden des 
Vaterlandes zu ihrem Nutzen auszubeuten ſuchen. 

Die altgläubige Ariſtokratie, welche gegen die neuen Reformen an⸗ 
kämpft, iſt durch den Freiherrn v. Wallingen, die Bourgeoifie in ihrem 
Schwanken zwiſchen vaterländiſchem Gefühl und ihren Geldintereſſen 
durch den Banquier Roſen vertreten! 

Die intereſſanteſte Geſtalt des Romans iſt der alte Muſikus Bau⸗ 
mann, an welchem uns der Autor mit vielem Glück ein untergegan⸗ 
genes Talent darſtellt, aus deſſen oft wüſter Verſunkenheit die Blitze 
künſtleriſcher Genialität und echter Begeiſterung aufleuchten. Die See⸗ 
nen in der Wohnung des Muſikus gehören wie die Scenen im Forſt⸗ 
hauſe zu den Glanzpunkten des Romans. 

Daß Guſtav vom See in ebenſo leichter und anmuthiger Form 
zu erzählen, wie auf den Fortgang der Handlung zu ſpannen weiß, 
iſt ſchon aus ſeinen früheren Romanen, beſonders aus „den Egoiſten“ 
hinlänglich bekannt, und ſo wird ſich auch dieſer Roman mit Recht 
eines ausgedehnten Leſerkreiſes erfreuen, um ſo mehr, als die patrioti⸗ 
ſche Wärme, die ihn beſeelt, ihn für eine ernſte und bedrohliche Zeit 
doppelt empfiehlt. R. G. 


Kleine Mittheilungen. 

Literatur. Das Prachtalbum „Argo“, welches ſchon meh⸗ 
rere Jahre hindurch die Salons und namentlich den Weihnachtstiſch 
der wohlhabenden Kreiſe ſchmückte, wird auch in dieſem Jahre in 
gewohnter Weiſe erſcheinen. Für den artiſtiſchen Theil haben die 
Künſtler L. Burger, W. Amberg, Ed. Biermann, T. Schmitſon, 
F. Kraus, Max Schmidt, H. Kretſchmer, A. Schaal, Ch. Hoguet, 
G. Richter, Th. Hoſemann, A. Haun, K. Steffeck, O. Weber, W. Rief⸗ 
ſtahl, O. Wisniewski, K. Arnold, L. Löffler beigetragen. — Die Dich⸗ 
tungen ſind von Emanuel Geibel, Th. Fontane, Karl Heigel, Julius 
Groſſe, Paul Heyſe, W. v. Merkel, B. v. Lepel, R. Gottſchall, H. von 
Blomberg, Theodor Stern, Emil Rittershaus u. A. — Bei Vereini⸗ 
gung ſolcher Kräfte und bei der bekannten ſplendiden Ausſtattung dürfte 
dem Unternehmen eine moͤglichſt allgemeine Verbreitung nicht fehlen! 


\ 
—::: , 


. 


80 
0 
| 

1 


| 


pächter Millionen. 


drungen iſt; fie richtet dabei an den Bundestag die Mahnung: „den 
wohlverſtandenen Bedürfniſſen der Nation und den realen 
Machtverhältniſſen feiner Mitglieder ihre volle Berückſichtigung 
widerfahren zu laſſen.“ Dann erſt werde der Bund „)ſich derjenigen 
Machtentwickelung und einheitlichen Action fähig zeigen, welche ſeine 
Sicherheit zu verbürgen geeignet iſt.“ 

Die Bedürfniſſe der Nation und die realen Machtverhältniſſe der 
Bundes⸗Mitglieder: das find die beiden einzigen Geſichtspunkte, unter 
welchen Anträge auf Reformen der geſammten Bundesverfaſſung ge⸗ 
ſtellt werden können. Seit Jahrzehenten hat das deutſche Volk durch 
jene geſetzlichen Organe eine Vertretung am Bundestage gefordert, da⸗ 
mit es ſicher ſei, daß auch ſeine Bedürfniſſe — denn, nebenbei ge⸗ 
ſagt, ſcheint uns das deutſche Volk nachgerade das wichtigſte Mitglied 
des deutſchen Bundes zu ſein — gefördert und berückſichtigt werden. 
So lange Metternich den deutſchen Bundestag regierte, war natür⸗ 
lich an eine Sorge für die Volksintereſſen nicht zu denken; aber ge⸗ 
rade durch den Druck der Metternich'ſchen Periode iſt das deutſche 
Volk zum Bewußtſein ſeiner Einheit erwacht und verlangt nun als 
äußeren Ausdruck dieſer Einheit mit vollem Rechte eine Geſammtver⸗ 
tretung. 

Die Hervorhebung der „realen Machtverhältniſſe“ der einzelnen 
Bundesglieder aber zeigt deutlich, was Preußen als Staat erſtrebt 
und erſtreben muß. Preußen kann nicht dulden, daß es in ſeiner 
freien Bewegung ſich nach 5—6 deutſchen Staaten richtet, deren Ge— 
ſammtumfang noch nicht der Größe einer preußiſchen Provinz gleich⸗ 
kommt; nicht nach dem Zufalle, daß der wiener Congreß dieſen oder 
jenen Duodezſtaat in ſeiner Souveränetät beſtehen ließ, ſondern nach 
der wirklichen Summe von Macht, welche ein Staat thatſächlich beſitzt, 
muß ſich der Einfluß richten, den er auf Geſammt⸗Deutſchland aus: 
übt. Darin beſteht die wirkliche Gleichheit der Bundesmitglieder, 
nicht aber darin, daß ein Staat wie Lichtenſtein, das halb ſo viel 
Einwohner hat wie Brieg, im Bunde mit Lippe⸗Detmold und eini⸗ 
gen andern beſtimmend auf die Entſchließungen eines Staates wie 
Preußen, einwirken kann. \ 


Preußen. 

W Berlin, 27. Oktober. [Das letzte ruſſiſche Anleben] 
iſt vollſtändig in die Hände des Publikums übergegangen, ein Glück 
für die Unternehmer, wie für die kreditbedürftige Regierung ſelbſt, an 
der ihre auswärtigen Gläubiger, obwohl ruſſ. Papiergeld ſeit Jahren 
nicht eingelöſt werden kann, doch nicht irre werden, weil ſie die Pünkt⸗ 
lichkeit im Zahlen der Zinſen in den ſchlechteſten Zeiten erprobt haben. 
Bei Gelegenheit des letzten Anlehens emanzipirte ſich die ruſſ. Regierung 
von dem Monopol, das das Haus Stieglitz durch ſeine Leichtigkeit im 
Beſchaffen großer Geldmittel ſeit Decennien erworben, ſo gründlich, daß 
der Chef des Hauſes, der beiläufig bemerkt, kinderlos iſt, zu liquidiren 
beſchloß. Seine Familie ſtammt aus Hannover; ſein Oheim wanderte 
mit einem kleinen Vermögen nach Petersburg und erwarb als Spiritus⸗ 
Einen Bruder rief er zu ſich, ſtattete ihn mit einer 
Million und als dieſe verſpekulirt war, mit einer zweiten aus, die mehr 
Glück brachte. Der Sohn dieſes Bruders iſt der jetzige Chef des 
Hauſes, durch deſſen Erlöſchen Raum für neue Geldinſtitute geſchafft 
wird. In einem Brief aus Warſchau, der uns vorliegt, wird viel 
geklagt über das Darniederliegen aller Geſchäfte und die unerhörte 
Geldnoth. Die Feſte der vorigen Woche, als der Kaiſer in Warſchau 
war, litten natürlich nicht darunter. Er beſuchte einen Ball beim 
Grafen Koſſakowski und eine Soiree beim Statthalter, wo ſechs Ta⸗ 


bleaux geſtellt wurden: „Noblesse oblige, Labeur &leve, Amour 


unit.“ Das vorletzte Worte wurde durch den Fluß Amur dargeſtellt, 
an deſſen Ufer eine chineſiſche Geſellſchaft ſich vergnügte. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Ibre Majeſtät die Königin empfing 
heute Mittag den kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Baron v. Koller, welcher ſich, in Begleitung des Kammerherrn und 
Ober⸗Hofmeiſters Ihrer Majeſtät, Grafen v. Dönhoff, nach Potsdam 
begeben hatte, um ſich von Allerhöchſtderſelben zu verabſchieden, da er 
in Begriff ſteht, Berlin zu verlaſſen und ſeine neue Stellung in Wien 
zu übernehmen. 

— Der Oberſt v. Stückradt iſt in Folge ſeiner Ernennung zum 


Theater und Muſik. * Ein wiener Schriftſteller dra⸗ 
matiſirt Holtei's Roman: Die Vagabonden. Vielleicht werden die 
Vagabonden dadurch auch auf der Bühne heimiſch. In der Leſewelt 
ſind ſie es längſt. (Deutſches. Theat.⸗Arch.) 


** Ludwig Spohr, Kapellmeiſter und General⸗Muſikdirektor in 
Kaſſel, iſt wie bereits mitgetheilt, nach einem am 16. d. M. erlittenen hefti⸗ 
gen Schlaganfalle am 22. geſtorben, nachdem er durch 40 Jahre am dor⸗ 
tigen Hoftheater die Oper dirigirt. Spohr war im Jahre 1783 zu Seeſen 
im Braunſchweigiſchen geboren. Auf Koſten des Herzogs reiſte er in ſeiner 
Jugend nach Petersburg, ließ ſich in den erſten Jahren dieſes Jahr⸗ 
hunderts in vielen deutſchen Städten als Violinvirtuos hoͤren und 
wurde 1805 Concertmeiſter des Herzogs von Gotha. Von da reiſte 
er 1814 zur Zeit des Kongreſſes nach Wien, ſpäter nach Frankreich 
und Italien und wurde dann Muſikdirektor des Theaters zu Frank⸗ 
furt a. M. Im Jahre 1820 wurde er Kapellmeiſter zu Kaſſel. Er 
ſchrieb Concerte für die Violine und Klarinette, zwei Symphonien, 
viele Quartette, Trios, Duos ꝛc. Unter ſeinen Opern machten „Fauſt“ 
und „Jeſſonda“ das meiſte Glück. Außer mehreren andern Opern 
hat Spohr auch das Oratorium „die letzten Dinge“ geſchrieben. 


** Kaſſel, 25. Oktober. [Beerdigung Spohr's.] Heute 


Nachmittags 3 Uhr haben wir Ludwig Spohr zur Gruft geleitet. 


Eine große Anzahl Männer batte ſich dem Zuge an geſchloſſen. Bei 
dem Heraustragen des Sarges aus der Gartenwohnung, die der Mei⸗ 
ſter ſeit 1822 bewohnte, ward von den Mitgliedern des weiblichen 
Theaterchors ein Geſang aus Spohr's „Kreuzfahrern“ angeſtimmt. 
Den Zug bildeten: die Mitglieder des Hof⸗Orcheſters, die den Beetho⸗ 
ven'ſchen Trauermarſch und dann einen ſolchen von des Verewigten 
Compoſition vortrugen; dann die Prediger; der Trauerwagen; die Fa⸗ 
milienglieder des Verſtorbenen; ſämmtliche männliche Angehörige des 
Hoftheaters, der General⸗Intendant, Hofmarſchall v. Herringen, an der 
Spitze; die Mitglieder hieſiger Geſangvereine; dann die anderweitigen 
Theilnehmer; den Wagen, die den Schluß bildeten, fuhr der Staats⸗ 
wagen des Kurfürſten voraus. Auf dem Friedhof angelangt, ſtellten 
ſich die Theilnehmer vor der vom Magiſtrat eingeräumten Gruft auf 
und ein Chorgeſang aus Spohr's „Pietro von Albano“ ward ange⸗ 
ſtimmt. Dann ſprach Pfarrer Jatho die Trauerrede, gab eine kurze 
Darſtellung des Lebens des Verewigten und eine Charakteriſtik, die 
vorzugsweiſe bei der Hervorhebung der ſittlichen Eigenſchaften des Mu⸗ 
ſikers und des Menſchen Spohr verweilte. Eine von Capellmeiſter 
Reiß componirte Cantate bildete den Schluß, vorgetragen von Mitglie⸗ 
dern hieſiger Geſangvereine. Unter den Anweſenden bemerkte mon 
Spohr's älteſten Bruder und feine Schüler J. J. Bott (Capellmeiſter 
in Meiningen) und den Concertmeiſter Kömpel aus Hannover. Der 


Kurfürſt und die Fürſtin von Hanau hatten den Zug aus einem Fen⸗ 
ler des Pollgebäudes mitangeſehen. 


Unzähliges Volk war verſammelt 
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Kommandeur des 37. Infanterie⸗Regiments, bebufs Abſtattung der 
perſönlichen Meldungen von Stettin hier eingetroffen. — Der Direktor 
der Abtheilungen für die Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 
im Cultus miniſterium, Geh. Ober⸗Regierungsrath Lehnert, iſt von ſei⸗ 
nem Urlaub wieder zurückgekehrt. 

— In militäriſchen Kreiſen war geſtern das Gerücht verbreitet, 
daß die allerböchſte Vollziehung der für die Reorganiſation der Armee 
vorliegenden Entwürfe und deren demnächſtige Ausführung jetzt unver⸗ 
züglich zu erwarten ſei. 

— Mit Bezug auf die jüngſt erfolgte Ernennung eines preußi⸗ 
ſchen Kommandanten der Bundesfeſtung Raſtatt bemerken wir, daß 
die Befehlshaber-Verhältniſſe des genannten Platzes zwiſchen Preußen, 
Oeſterreich und Baden dahin feſtgeſtellt ſind, daß Baden permanent 
den Gouverneur beruft, Preußen und Oeſterreich dagegen von fünf 
zu fünf Jahren alternirend den Kommandanten und den Plagmajor 
ftellen. Das betreffende Alternat geht mit dem in Mainz beſtehenden 
dergeſtalt Hand in Hand, daß Preußen die Kommandantur von 
Raſtatt inne hat, während Oeſterreich das Gouvernement von Mainz 
bekleidet, und umgekehrt. Der Platzmajor von Raſtatt wird öſter⸗ 
reichiſcherſeits geſtellt, wenn der Kommandant dieſer Feſtung ein preu- 
ßiſcher, und preußiſcherſeits, wenn der Kommandant ein öſterreichiſchen 
Offizier iſt. (N. Pr Z.) 

— Die geſtern amtlich gemeldete Verleihung von Ordensauszeichnungen an 
den Geſandten Frhrn. v. Canitz in Rom, die Geſandtſchaftsprediger zu Rom 
und zu Neapel und andere geſandtſchaftliche Beamte an jenen beiden Orten, 
bezeichnet, wie wir hören, die allerhöchſte Anerkennung für die Leiſtungen der 
genannten Perſonen bei Gelegenheit des Aufenthaltes Ihrer Majeſtäten des 
Königs und der Königin in Italien während des vorigen Winters. 

Berlin, 26. Oktober. [Erſatzwahl.] Bei der geſtern im er: 
ſten ſtralſunder Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Rügen und 
Franzburg, ſtattgefundenen Erſatzwahl iſt, wie die „Pr. Ztg.“ mittheilt, 
der Bundestagsgeſandte, Wirkliche Geheime Rath von Uſedom mit 187 
Stimmen wiederum zum Abgeordneten gewählt worden. Der Gegen: 
Kandidat, Landrath a. D. v. d. Lancken, erhielt 147 Stimmen. 


Deutſehland. 

Augsburg, 24. Oktober. [Der Prozeß Vogt's gegen 
die Allg. Ztg.] Aus der Vertheidigungsrede des Dr. Orges ent: 
nehmen wir nachſtehende intereſſante Angaben: Dr. Orges, obwohl 
weder Redakteur en chef, noch der betreffenden Abtheilung des Blat⸗ 
tes, übernimmt doch mit die moraliſche Verantwortlichkeit. Schiller, 
Gothe und v. Cotta der ältere waren es, welche die „Allgemeine Zei: 
tung“ gründeten, die zuerſt in Tübingen, dann in Stuttgart, und jetz. 
in Augsburg erſcheint, ein großes materielles Opfer, das ſie bringt, 
da ſie durch Meidung großer Städte auf Lokalabſatz verzichtet, dafür 
aber auch lokalen Regierungs⸗Einflüſſen entzogen bleibt. Das große 
Kapital, das in dem Inſtitutſteckt, rentire durchaus nicht. 
Sie unterſtütze und fördere das deutſche Element immer dort, wo es 
am wichtigſten und am gefährdetſten iſt, alſo in Defterreich, wolle Eini⸗ 
gung Deutſchlands in allen materiellen Angelegenheiten, Freiheit durch 
Bildung, und Reformen, aber keine Revolution; ein ehrendes Zeugniß 
für das Streben der „Allgemeinen Zeitung“ gibt ein Artikel der 
„Revue de deux Mondes“, den Dr. Orges vorlieſt. Der Antago⸗ 
nismus zwiſchen der „Allg. Zig.“ und Vogt ſei alſo ein natürlicher. 
Es war ihre Pflicht, in der kritiſchen Zeit, wo der Krieg vor der Thüre 
ſtand, vor Vogt zu warnen. Auch Koſſuth, Klapka haben über Napoleon 
geſchmäht und nachher doch Geld von ihm genommen. Derlei An⸗ 
ſchuldigungen können durch Dokumente immer nur einen gewiſſen Grad 
der Wahrſcheinlichkeit erreichen, direkte Beweiſe ſind bei den unzähligen 
Formen der Beſtechung faſt unmöglich. So erzählt Urquard, daß 
Palmerſton einſt durch die Fürſtin Lieven, eine ruſſiſche 
Agentin, zu einem gewiſſen Herrn zum Spiel eingeladen 
worden ſei, und Palmerſton in jener Nacht 25,000 Pfd. 
Sterl. gewonnen habe; der Strohmann, der ſich dieſe 
Summe abgewinnen laſſen mußte, erhielt nachher einen 
gutbeſoldeten Konſulatspoſten in Leipzig! Die „Allgemeine 
Zeitung“ bekämpfte den Dr. Vogt aus politiſchen Gründen, die per⸗ 
ſönlichen gehörten in den Hintergrund. 

Leipzig, 27. Oktober. [Profeſſor Bülau .] Geſtern Nachmittag ſtarb 
nach längerem Unwohlſein der Profeſſor der praktiſchen Philoſophie und Poli⸗ 
tik an hieſiger Univerſität, Friedrich Bülau, Ritter des königlich ſächſiſchen Ci⸗ 


vilverdienſtordens. Geboren am 8. Oktober 1805 zu Freiberg, ſtudirte er 1823 
bis 1827 in Leipzig Jurisprudenz, hielt hier 1828 zuerſt Vorleſungen über 
ſächſiſches Staatsrecht, habilitirte ſich 1829 in der philoſophiſchen Fakultät und 
ward 1833 außerordentlicher, 1836 ordentlicher Profeſſor. Zunächſt auf dem 
Gebiete der re thätig, redigirte er 1831 bis 35 die Zeitſchrift „Das 
Vaterland“, fungirte 1837 bis 44 als Cenſor der periodiſchen e mit Takt 
und Humanität, redigirte zugleich 1838 bis 49 die von Pölitz begründeten 
„Neuen Jahrbücher für Geſchichte und Politik“, ſowie 1843 bis 48 die „Deutſche 
allgemeine Zeitung“, von 1851 an mehrere Jahre lang die „Leipziger Zig.“ 
Von ſeinen S Hinten auf wiſſenſchaftlichem Gebiete nennen wir namentlich die 
„Geſchichte des europäiſchen Staatenſyſtems“ und die „Allgemeine Geſchichte 
der Jahre 1830 bis 38“. Von den ſonſtigen 1 Erzeugniſſen ſeiner 
Feder erwähnen wir noch das Sammelwerk: „Geheime Geſchichten und rät 
ſelhafte Menſchen“ (11 Bände, 1850 bis 59), unter feinen Ueberſetzungen 
von Macaulays „Geſchichte von England“. Zweimal führte er das 

der Univerſität Leipzig. Bülau war ein durch reiches encyklopädiſches Wiſſen 


ausgezeichneter, vielſeitiger Gelehrter und Schriftſteller, treu in ſeinem Beruf 


und von wahrer Humanität erfüllt. Sein Name wird ſtets einen ehrenvollen 

Platz in der Literatur einnehmen und von allen, die mit ihm in perſönliche 

Berührung gekommen, wird ſein Andenken werth gehalten werden. (D. A. Z.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Okt. [Vom Hofe. — Das Finanzminiſterium. 
— Vermiſchtes.] Ihre kaiſ. Hoh. die Frau Erzherzogin Sophie und 
der Erzherzog Ludwig Joſeph ſind am 25. d. M. um halb 9 Uhr 
Abends von Iſchl im Babnhofe zu Penzing angekommen und haben 
fi) nach dem kaiſerlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn begeben. 

Dem Vernehmen nach ſind die im Finanzminiſterium 
gepflogenen Verhandlungen wegen zeitgemäßer Wieder⸗ 
berſtellung eines aus unabhängigen Männern beſtehenden 
Organes zur Ueberwachung und Kontrolirung des Staats⸗ 
Schulden⸗ und Tilgungsweſens dem Abſchluſſe nahe. 

Aus Zürich iſt, wie wir ſo eben erfahren, auf telegraphiſchem Wege 
die betrübende Nachricht von dem geſtern daſelbſt erfolgten Hinſcheiden 
des Grafen Colloredo hier eingetroffen. Dem Vernehmen nach wird 
zur Unterzeichnung des züricher Friedensvertrags ein anderer kaiſerlicher 
Bevollmächtigter entſendet. — Der kgl. neapolitaniſche Geſandte Fürft 
Petrulla, welcher in Folge eingelangter Depeſchen ſeine Abreiſe nach 
Neapel um einige Tage zu verſchieben veranlaßt wurde, iſt erſt vorge⸗ 
ſtern Abend öber Trieſt dahin abgereiſt. Dem Vernehmen nach wird 
feine Abweſenheit von Wien vier Wochen dauern. — Depeſchen, welche 
die k. neapolitaniſche Geſandtſchaft ebenfalls vorgeſtern erhalten hat, er⸗ 
wähnen durchaus nichts von Unruhen im Sicilianiſchen, daher auch 
das an der geſtrigen Börſe verlautete Gerücht von einer Revolution 
in Palermo unbegründet zu ſein ſcheint. 

Nachſchrift. So eben (2 Uhr) trifft eine neue Depeſche ein, der 
zu Folge in der Nähe von Palermo eine revolutionäre Bewegung ſtatt⸗ 
gefunden, welche jedoch von dem Volke ſelbſt unterdrückt wurde. Bei 
Abgang der Depeſche war die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. 

(Oeſterr. Ztg.) 
Italien. 

Turin, 23. Oktober. [Die Finanzlage.] Die geſtrige „Ga⸗ 
zetta Piemonteſe“ veröffentlicht ein königliches Dekret, welches eine 
Anleihe von 100 Millionen Frauken anordnet. Der Bericht an 
den Konig, der dem Dekret vorangeht, zeigt, daß ſich die finanzielle 
Lage des Landes im Ganzen ſehr günſtig geſtaltet. Die Einnahmen 
für das Jahr 1859 ſind darin vorausſichtlich und auf Grundlage der 
bis jetzt eingegangenen Summen auf 215 Millionen berechnet, und 
darin iſt die außerordentliche Kriegsſteuer nicht einbegriffen. Dieſe 
Summe begreift die Einnahmen der alten, wie der neuerworbenen Pro⸗ 
vinzen. Nach derſelben Grundlage berechnet, werden die ſämmtlichen 
Ausgaben nur auf 168 Millionen ſteigen, und darin find die gewoͤhn⸗ 
lichen Ausgaben für das Kriegs- und Seeweſen enthalten, jedoch mit 
Ausſchluß der außerordentlichen, welche der letzte Krieg benötbigte. Die 
neue Anleihe wird daher unter den möglichſt günſtigen Umſtänden auf⸗ 
gelegt, und ſie wird noch darin Grund zu einer vortheilhaften Auf⸗ 
nahme finden, daß das königliche Dekret die baldige Aufhebung des 
Zwangscourſes der Banknoten in Ausſicht ſtellt. In der That hat der 
Zwangscours bis jetzt keine nachtheiligen Wirkungen hervorgebracht, da 
die Banknoten immer zu Pari ausgegeben und verwerthet wurden. 
Dies iſt hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Regierung 
von der ihr gegebenen Vollmacht, 33 Millionen bei der Bank anzu⸗ 
leihen, keinen Gebrauch machte, und nur die Schatzbons von 22 Mil⸗ 


und bekundete, wie die ganze Feierlichkeit, daß man empfand, was 
Spohr insbeſondere unſerer Stadt geweſen. 

** Richard Wagner iſt dieſer Tage in Paris angekommen, 
in der Abſicht, einige Zeit daſelbſt zu weilen und ſeinen „Tannhäuſer“ 
zur Aufführung zu bringen. Ich weiß nicht, auf welche Hoffnung er 
die Ausführung ſeines Zweckes gründet; ich weiß nur, daß es einem 
Ausländer ſelbſt nach einem langen Aufenthalt in Paris ſehr ſchwer 
wird, feine Productionen auf dafigen Bühnen darſtellen zu laſſen. Der 
arme Konradin Kreutzer hat daſelbſt mehrere Jahre zugebracht, um ſein 
„Nachtlager in Granada“ dem pariſer Publikum vorzuführen. Er hat 
dort ſein kleines Vermögen aufgezehrt und ſich nach vielen Mühen und 
Kämpfen, nach unſäglichen Leiden und Nöthen gezwungen geſehen, un: 
verrichteter Sache und mit gebrochenem Muthe wieder nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren. Und Kreutzers Muſik hatte doch keine Gegner, 
während der Wagner'ſchen ein wahres Heer von Widerſachern gegen: 
überſteht. Selbſt Berlioz, der doch Franzoſe iſt, hat bis jetzt keine ſeiner 
Opern auf eine der daſigen lyriſchen Scenen bringen können, eben weil 
er wie Wagner eine neue Richtung in der Muſik vertritt. So viel 
iſt gewiß, wenn es Wagner gelingt, ſeinen „Tannhäuſer“ dort zur 
Aufführung zu bringen, kann er getroſt ſagen, daß er ein Wunder voll⸗ 
bracht hat. 

** Paris. In der großen Oper waren, wie die „Wiener Z.“ 
erzählt, eines Abends ſchon vor Beginn der Vorſtellung alle Räume 
gefüllt. Im Halbdunkel, das noch herrſchte, fiel es auf, daß eine ein⸗ 
zige Loge leer blieb und zwar eine Loge, die Jedermann zugänglich 
war, der einen Sitzplatz in ihr bezahlen wollte. Zwei Herren, die im 
Parterre ſehr unbequem ſaßen, wollten ſich den Umſtand ſogleich zu 
Nutze machen und die leeren Plätze einnehmen. Sie gingen in den 
Korridor, die Logenſchließerin aber bedeutete ſie, daß jener Raum be⸗ 
reits von fünf Perſonen, die ihn völlig ausfüllten, beſetzt wäre. Das 
mußte geſchehen ſein, während die Herren das Parterre verließen; ſie 
begaben ſich auf ihre früheren Sitze zurück und bemerkten erſtaunt, daß 
die bezeichnete Loge noch immer keinen Inhaber zeigte. Entrüſtet er⸗ 
zählten fie den Umfigenden die Lüge der Schließerin und forderten die: 
ſelben zu Zeugen auf, daß die Loge vollkommen leer war. Alle beſtä⸗ 
tigten dies, aber während ſie noch hinauf ſahen, bewegte ſich plötzlich 
eine weiße Hand, die einen Operngucker hielt, an der Brüſtung der 
Loge, ohne daß der Arm, ohne daß der Menſch, der zu der Hand ge⸗ 
horte, ſichtbar geworden wäre. Das machte einen geſpenſterhaften 
Eindruck, der ſich zu wahrem Schrecken erhöhte, als noch andere weiße 
Hände ohne ſonſtigen Körper erſchienen und in ihrer Selbſtſtändigkeit 
alle Bewegungen ausführten, zu denen man ſich beim Sprechen, Grü⸗ 
ßen, der Hände bedient, ja ſogar mit Taſchentüchern über unſichtbare 
Stirnen ſtrichen. Wer weiß, wie weit ſich das Entſetzen im Haufe 
verbreitet hätte, wenn nicht die endlich in ihrem vollen Glanz ſtrahlen⸗ 
den Kronleuchter auch in dieſe geheimnißvolle Erſcheinung Licht gebracht 


eingenommene leere Loge von fünf Mohren eingenommen war, in voll⸗ 
ſtändig ſchwarzen Gewändern mit bis zum Hals zugeknoͤpften Röcken 
und weißen Glacé⸗Handſchuhen. 

** Das Surrey⸗Theater, im Renaiſſance⸗Stil neu aufgefriſcht, 
eröffnete feine Vorſtellungen mit einer engliſchen Bearbeitung von Leſ⸗ 
ſing's Emilia Galotti, betitelt: „The Bridal of Beatriz.“ Die fünf 
Akte des deutſchen Originals find in drei zuſammengeſchrumpft: ein 
Einſchub von Banditen⸗Scenen und komiſchen Auftritten ſtellt dar, was 
Leſſing erzählt. Der Schauplatz iſt aus Italien nach Spanien verlegt. 
Der Vater bringt aus Rache den Herzog (Prinzen) um und wird ſelbſt 
tödtlich verwundet. Die Gräfin Oſavia (Drfini) kommt zu guter Letzt 
nochmals auf die Bühne; der Herzog ſtirbt zu ihren Füßen. Das der⸗ 
geſtalt engliſirte deutſche Trauerſpiel ließ anfänglich das volle Haus 
kalt, erwärmte dann von der Mitte des zweiten Aktes an das Publi⸗ 
kum und feuerte es mehr und mehr zu enthuſtaſtiſchem Beifall an. 


Bildende Kunſt. K* Aus Berlin theilt die „Spen. Ztg.“ 
mit: In dem Atelier des Bildhauers DBläfer iſt man mit großer Thä⸗ 
tigkeit beſchaͤftigt, das noch fehlende Thonmodell zu den Hautreliefs für 
die dirſchauer Brücke auszuführen. Es iſt dies das Modell, welches 
als Dekoration an dem Portale dieſſeits der Brücke beſtimmt iſt. Dem 
Relief iſt die Idee zu Grunde gelegt: Se. Maj. der König, in der 
Begleitung Sr. k. H. des Prinz-⸗Regenten, wird vom Handelsminiſter 
v. d. Heydt, umgeben von den Bauherren, zur Einweihung der Brücke 
eingeladen. Im Hintergrunde befinden ſich Landleute in litthauiſcher 
Nationaltracht. Das Modell iſt theilweiſe fertig, abgeformt und befin⸗ 
det ſich bereits in der Thonwaarenfabrik des Herrn March in Charlot⸗ 
tenburg. Der Reſt des Modells wird in kurzer Zeit vollendet. — Der 
Bildhauer Scholl iſt gegenwärtig mit der Ausführung eines Thonmo⸗ 
dells zu einem Medaillon, darſtellend den Genius des Handels, beſchaͤf⸗ 
tigt. Das Medaillon dürfte namentlich auch als Decoration für ein 
Börſengebäude paſſend fein. — In der Ciſelier⸗Werkſtatt des Herrn 
Ludwig Grüneberg iſt demnächſt die Statue des Grafen Brandenburg 
vollendet. — Die Reliefs, welche das Poſtament des Thaer⸗Denkmals 
zieren ſollen, werden gegenwärtig in dem königl. Gießhauſe gegoſſen; 
eines derſelben iſt bereits vollendet. — Die Reiter⸗Statue des Königs 


von Hannover, Ernſt Auguſt, iſt in dem Atelier des Herrn Wolf aus⸗ 
einander genommen und wird demnächſt nach Hannover zum Guſſe 


befördert werden. 

e Die „Voſſiſche Zeitung“ theilt mit: „Der Hof⸗, Wappen⸗ und 
Glasmaler Dominicus Glinski, rühmlichſt bekannt durch feine 
„Fadenmalerei d. h. durch die täuſchendſte Nachahmung alter ge⸗ 
webter Stoffe und Stickereien, von welcher dem Künſtler eigenthüm⸗ 


lichen Malart zahlreiche glänzende Proben in den Händen fürfllicher 
und anderer Kunſlfreunde ſich bereits befinden, hat wieder einige der 
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lionen auf 32 erhohte. Dieſe Bons ſind gegenwärtig ſo geſucht, daß Victor Emanuels und in der Zähigkeit der ganzen mittelitalieniſchen 


die Regierung im Stande war, vor Kurzem eine bedeutende Vermin⸗ 
derung in der Verzinſung Pak Staatspapiere eintreten zu laſſen. — 
Der Aktiv- und Paffivftand der Nationalbank iſt in der That auch 
ziemlich günſtig, da der letzte Ausweis vom 12. d. Mts. einen Fonds 
an edlen Metallen von faſt 28 Millionen Franks bei einem Noten⸗ 
Umlauf von 654 Millionen ausweiſt. Der Verkehr hat ſich mit den 
20⸗Franks⸗Noten, gegen welche man ſich ſonſt ſo ſehr ſträubte, ganz 
befreundet, und fie circuliren ohne Anſtand im ganzen Lande. — In 
Betreff des Betrages der Schuld, welche Piemont im züricher Frieden 
übernommen hat, ſagt die „Opinione“, die aus authentiſchen Quellen 
geſchöpft hat, daß man die Kapitalsſumme der übernommenen Geld⸗ 
Verpflichtungen auf 260 Millionen Franken anſchlagen kann, wozu 
noch 60 Millionen kommen, die an Frankreich zur Ausglei⸗ 
chung der ſeit dem J. 1815 im Nückſtande gebliebenen Dota⸗ 


tionen auf den Monte Napoleone zu Gunſten der Marſchälle 


des erſten Kaiſerreichs ausgezahlt werden müſſen. Auch Oeſter⸗ 
reich ſoll aus dieſer Urſache einen Betrag, jedoch geringer als Sardi⸗ 
nien, an Frankreich zu zahlen haben. Sardinien hatte zuletzt ein An⸗ 
gebot von 200 Millionen geſtellt, Oeſterreich ſeine Forderung auf 
325 Millionen beſchränkt; die Entſcheidung wurde dem Kaiſer Napoleon 
überlaſſen, welcher den genannten mitten inneliegenden Betrag feſiſtellte. 
Die „Opinione“ berechnet ferner, daß der Krieg Sardinien ungefähr 
140 Millionen gekoſtet habe, und daß 40 bis 50 Millionen für Be⸗ 
feſtigungen zur Deckung der Lombardei gegen den Mincio ausgegeben 
werden müſſen, ſo daß die Erwerbung der Lombardei im Gan⸗ 
zen dem Lande auf ungefähr fünfhundert Millionen Franks 
zu ſtehen komme. Andere Blätter bemerken jedoch, daß die Ziffer 
der Kriegskoſten viel zu hoch angegeben iſt und kaum die Hälfte betra⸗ 
gen dürfte, beſonders wenn man in Anſchlag bringt, daß der Staat 
doch das Heer in einem erhöhten Stande auch ohne den Krieg hätte 
erhalten müſſen; auch die Koften der Befeſtigungen dürften zu hoch 


berechnet ſein. 
Frankreich. 


Paris, 23. Oktober. [Diplo matiſche Etikette. — Die 
Feindſeligkeit Englands.] Der Friedensvertrag von Zürich dürfte 
endlich zur Ruhe gelangen. Noch iſt er es zwar nicht, eine kleine, ich 
möchte ſagen kleinliche Formfrage hat ſich am Schluſſe noch eingeſtellt: 
Kann eine Vollmacht durch den Telegraphen ertheilt 
werden? Oeſterreich ſoll geneigt geweſen fein, feinen zweiten Bevoll 
mächtigten, Hrn. v. Meyſenbug, telegraphiſch zu bevollmächtigen, der 
Friedensvertrag als alleiniger Plenipotentiär zu unterzeichnen, nachdem 
Graf Colloredo vom Schlage getroffen wurde. Das franzoͤſiſche Ka⸗ 
binet, ſonſt durchaus nicht pedantiſch, hat jedoch Einwendungen erho⸗ 
ben ſowohl gegen das Präcedens, welches eine ſolche Vollmacht ſchaffen 
würde, als auch gegen den Umſtand, daß, während Frankreich von 
zwei Bevollmächtigten ſich vertreten läßt, wovon der erſte den hohen 
Rang eines Botſchafters bekleidet, öſterreichiſcherſeits der feierliche Vertrag 
nur von einem Plenipotentiär gezeichnet werden ſoll, und zwar von 
einem Diplomaten, der, wie achtbar und kenntnißreich er auch ſei, doch 
an Rang dem erſten franzöfifhen Vollmachtträger weit unterſteht. 

Oeſterreich hat keinen Anſtand genommen, die Anzeige hierher zu 
machen, daß ein dem Range des Barons Bourqueney ebenbürtiger Be⸗ 
vollmächtigter den Grafen Colloredo in Zürich erſetzen werde. 

Die Stimmung in St. Cloud iſt in dieſem Augenblicke etwas ſteif 
in Bezug auf Oeſterreich. Die Abſendung eines öſterreichiſchen Erz⸗ 
herzogs nach Warſchau, der einen hohen politiſchen Rang bekleidet, hat 
hier ſehr ſtutzig gemacht, beſonders da auch eine diplomatiſche Ver⸗ 
trauensperſon im Gefolge des Erzherzogs ſich befand. Indeſſen ſcheint 
man in Wien vorausgeſehen zu haben, daß jene Miſſion Eiferſucht er⸗ 
wecken könne. Wie ich mit Beſtimmtheit höre, ſoll in dieſer Richtung 
eine Note des Grafen Rechberg hier eingelaufen ſein, welche geeignet 
iſt, das Mißtrauen des hieſigen Kabinets zu beſchwichtigen. 

In der That würde die Empfindlichkeit in dieſem Punkte hier nicht 
fo groß fein, wenn man nicht von der Ueberzeugung ausginge, daß 
von engliſcher Seite Alles aufgeboten wird, um Frankreich Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten und nach und nach eine europäiſche Koalition gegen 
das Kaiſerreich zu organiſiren. Hat man bisher in der Renitenz 


Revolution mit Recht den Finger Englands geſehen, das die offene 
Wunde in Italien als eine offene, um ſich freſſende Wunde Napoleons 


betrachtet, ſo ſieht man jetzt den Finger Englands in der zu Tage 
Es laufen da viele 


tretenden Allianz zwiſchen Preußen und Rußland. 
feine Fäden ſeit den erſten Wochen, die dem Frieden von Villafranca 
folgten. Wenn früher die Allianz der beiden „Weſtmächte“ die Contre⸗ 
partie der Allianz der drei „nordiſchen Mächte“ bildete, ſo iſt es dieſes⸗ 
mal England ſelbſt, welches den für Rußland nicht beſonders ſympa⸗ 
thiſchen Prinz⸗Regenten zu einem innigeren Anſchluß an feinen öſtlichen 
Nachbar drängte. Wäre der Gegenſatz zu Oeſterreich nicht durch das, 
was man in Italien verfolgt, ſo groß, ſo würde das Whig-Kabinet 
die vollſtändige Herſtellung der heiligen Allianz betreiben, um im geeig⸗ 
neten Augenblick ſie gegen den immer mächtiger und gefährlicher wer⸗ 
denden Rivalen zu benützen. 
In den Tuilerien kennt man alle Fäden dieſer großen und bedroh⸗ 
lichen Intrigue. Eine Allianz der katholiſchen Mächte iſt 
eine Idee, der trotz der ſcheinbaren Spannung mit dem 
römiſchen Stuhl in den letzten Wochen viel cajolirt wurde. 
Ich ſage: ſcheinbar, — denn ſeit der Antwort des Kaiſers an den 
Erzbiſchof von Bordeaux hat der Wind ſich wieder bedeutend gewendet. 
Herr von Grammont iſt wieder in vollen Gnaden bei dem heiligen 
Vater und die Hilfe des Königs von Neapel iſt in Rom in den letz⸗ 
ten Tagen dankend abgelehnt worden. Der Kaiſer möchte gern mit 
Oeſterreich Hand in Hand gehen; er iſt auf dem Punkte angelangt, wo 
Beider Intereſſen ſich begegnen. Darum iſt der Argwohn um fo 
größer bei jedem Schritte, den man in Wien zur Annäherung an 
Rußland macht; und wäre Napoleon nicht überzeugt, daß zwiſchen dem 
londoner und dem wiener Kabinet eine faſt unüberſteigliche Kluft 
herrſcht, er würde auch in Wien den Einfluß Englands vermuthen. 
Es bereitet ſich zwiſchen den beiden Mächten diesſeits 
und jenſeits ein Kampf auf Leben und Tod vor, der nicht 
mehr unter freundſchaftlichen Formen und Redensarten 
ſich verbirgt. An den Küſten von Nordafrika tränkt es Napoleon 
den Engländern ein, was ſie ihm an den Küſten des Mittelmeeres 
Schaden zufügen. Wenn England vor zwei Jahren feige genug war, 
Portugal im Stiche zu laſſen, als eine franzöſiſche Flotte es mit einem 
Ultimatum bedrohte, ſo können Sie überzeugt ſein, daß Frankreich 
keinesweges dieſem Beiſpiele folgen wird, falls es England einſtele, 
Spanien mit einem Ultimatum und einer Flotte heimzuſuchen. Die 
Königin von Spanien hat in voller Uebereinſtimmung mit Napoleon III. 
Marokko den Krieg erklärt und Frankreichs Flotte hat ſich bereits vor 
drei Wochen auf den Kriegsſchauplatz begeben. (Oſtd. Poft.) 
Paris, 25. Oktbr. [Die breslauer Beſprechung.] Neben 
der marokkaniſchen Angelegenheit, die immer noch zu den verſchieden⸗ 
ſten Gerüchten Veranlaſſung giebt, beſchäftigt die hieſigen politiſchen 
Kreiſe hauptſächlich die Zuſammenkunft des Prinz⸗Regenten von Preu⸗ 
ßen mit dem Kaiſer von Rußland in Breslau. Man glaubt hier, 
daß Preußen beſonders bemüht ſein wird, das petersburger Kabinet 
dem londoner wieder näher zu bringen. Die Haltung Frankreichs in 
der letzten Zeit hat ohne Zweifel die frühern vertraulichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Paris und Petersburg etwas getrübt. Die ruſſiſche 
Diplomatie rechnete darauf, daß Napoleon III. bei allen weitern 
Schritten in der italieniſchen Sache ſich vor allem mit ihr benehmen 
werde, und die plötzliche Verſöhnung mit Oeſterreich in Villafranca 
hat ſie nicht wenig verletzt. Es iſt alſo große Ausſicht vorhanden, 
daß eine Art von Einverſtändniß zwiſchen Berlin, London und Pe⸗ 
tersburg erzielt werden wird, zumal die franzöſiſch⸗engliſche Allianz 
einen Riß nach dem andern erhält. In Wien wäre man ohne 
Zweifel ſehr geneigt, dem ein Bündniß der beiden katholiſchen Mächte 
entgegenzuſetzen. Aber die Differenzpunkte in der italieniſchen Sache 
bleiben immer noch ſehr groß und zuletzt ſcheint wohl Napoleon III 
auch wohl der Werth einer öſterreichiſchen Allianz äußerſt zweifelhaft, 
ſelbſt abgeſehen davon, daß fie in Frankreich äußerſt unpopulär blei⸗ 
ben würde. — In der Kongreßfrage nichts neues. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Italien lauten einigermaßen beunruhigend. In Neapel 
zirkulirt eine Proklamation, in welcher zum Aufſtande aufgefordert 
wird, da Italien erſt dann wirklich frei ſein könne, wenn kein Bourbon 


mehr auf der Halbinſel regiere. In Mittelitalien droht noch immer ein 
Zu ſammenſtoß zwiſchen den Truppen Garibaldi's und denen des Papſtes. 
(N. 3.) 
Dänemark. 
Kopenhagen. [Der Konflikt zwiſchen Hof und Miniſterium.] 
„Fädrelandet“ hat bereits gemeldet, daß auch in der jüngſten Sitzung des ge⸗ 
beimen Staatsraths die Kabinetsfrage nicht zur Erörterung gebracht worden 
iſt; man that, als ob eine Kabinetsfrage überhaupt nicht exiſtire, und vereinigte 
ch in aller Gemüthlichkeit darüber, Sir Morton Peto die Conceſſion zur An⸗ 
age der viel beſprochenen und viel getadelten Jütiſchen Querbahn (von Aar⸗ 
huus über Viborg nach Struer mit einer Zweigbahn nach Randers) und dem 
hieſigen Groſſirer Anderſen die Conceſſion zur Vertiefung des Callebodſtrandes 
(von welcher Rheder, Kaufleute u. ſ. w. ſich faſt eine neue Aera für den Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsverkehr und die geſammte materielle Entwickelung Kopen⸗ 
hagens verſprechen) zu ertheilen. Gutem Vernehmen nach ſoll . 
Arrangement zur Ausgleichung der zwiſchen dem Hofe und dem Miniſterium 
entſtandenen Differenzen zu Stande gebracht worden jein; der Generaladjutant 
Hegermann ſoll demzufolge zwar nicht ſeinen Abſchied, doch einen längeren 
Urlaub erhalten. Es verdient übrigens hervorgehoben zu werden, daß der 
mehr demokratiſch gefinnte Theil der Preſſe in dieſer Sache gegen das Kabinet 
Partei nimmt und namentlich das Benehmen des Miniſteriums gegen den 
König ſcharf kritiſirt. Man findet insbeſondere die „ſittliche Entrüſtung“ ſelt⸗ 
ſam, welche der Conſeilpräſident Hall und ſeine Freunde jetzt gegen den politi⸗ 
ſchen Einfluß gewiſſer, moraliſch allerdings nicht ſehr achtungswerther Perſonen 
in der Umgebung des Königs äußern. Unter Bluhme und Oerſted war aller⸗ 
dings wischen dem Könige und dem Miniſterium ausgemacht worden, daß das 
Verhältniß des Königs zur Danner (welche damals officiell noch nicht als 
Gemahlin des Königs reſpectirt wurde, denn der Staatskalender nahm bekannt⸗ 
lich erſt unter Scheele von dieſem ne Notiz) als ein rein privatliches 
anzuſehen und als ſolches von dem Miniſterium in keiner Weiſe anzufecht 
ſei, daß hingegen auch ſowohl die Danner wie die durch ſie an den Hof ge⸗ 
brachten Perſonen ſich jeder Einmiſchung in die Politik zu enthalten hätten. 
Dieſen Pact hat die Danner im Dezember 1854 gebrochen, denn durch 5 
und ihrer Freunde Einfluß iſt damals der Miniſterwechſel herbeigeführt worden, 
der Scheele und Hall ans Ruder brachte. „Wir erlauben uns nun zu fra⸗ 
gen“, ſchreibt nicht mit Unrecht ein demokratiſches Blatt, „warum die jetzigen 
Miniſter ihre Portefeuilles übernommen haben, da ſie damals ſehr gut den 
Umgangskreis des Königs kannten und damals bereits Ich wohl wußten, daß 
der Fall des Oerſted ſchen Kabinets weſentlich dadurch hervorgerufen wurde, 
daß daſſelbe dieſen Umgangskreis und ſeinen Einfluß nicht anerkennen und 
reſpectiren wollte? Wenn dieſer Einfluß Herrn Hall früher nicht genirt hat, als 
er ſich zu ſeinem Vortheile äußerte, was berechtigt ihn und ſeine Organe jetzt 
auf einmal den Einfluß dieſer Perſonen fo anſtößig zu finden?“ — In der 
Preſſe macht ſich immer mehr die Ueberzeugung geltend, daß die Verſuche des 
Ministeriums, namentlich des Conſeilpräſidenten, aus dem § 23 der „Ges 
ſammtſtaatsverfaſſung“ vom 2. Oktober 1855 die Legalität des beſtehenden 


andes herleiten zu wollen, ſehr unglücklich ausgefallen ſeien und daß das 


uſt 

Munten von Rechts wegen des Verfaſſungsbruchs angeklagt werden müßte. 
Os maniſches Reich. hl 
Konſtantinopel, 16. Ott. [Rücktritt des Großvezirs.] 
Die Nachricht von dem erfolgten Rücktritt des Großvezirs Aali Paſcha, 
deſſen Demiſſion vom Sultan angenommen worden iſt, und der Er⸗ 
nennung Kiuprisli Mehemed Paſcha's zum Großvezir beſtätigt ſich. Letz⸗ 
terer hat dieſen Poſten bereits in früheren Jahren bekleidet und war 
längere Zeit als Pfortengeſandter am Hofe zu St. Petersburg beglau⸗ 
bigt. Als Urſache des Rücktritts Aali Paſchas bezeichnet man das in 
den letzten Tagen von den Vertretern der pariſer Vertragsmächte in 
Konſtantinopel an die Pforte gerichtete Memorandum, welches der Groß⸗ 
vezir als eine Art Mißtrauensvotum, jedenfalls als eine Rüge anſehen 
zu müſſen glaubte, und das ihn daher veranlaßte, den Sultan um 
ſeine Enthebung zu bitten. Ob Aali Paſchas Rücktritt auch noch an⸗ 
dere Miniſtermodifikationen nach ſich ziehen werde, iſt für den Augen⸗ 

blick unbeſtimmt. 


CCC TTT 
Provinzial-Zeitung. 

6 Breslau, 28. Okt. [Tagesbericht.] Die Abſchaffung der 
Bettelei nahm einen großen Theil der Dauer der geſtrigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung in Anſpruch. Man erkannte die große Wichtigkeit dieſer Frage, 
die ſelbſt einen Welteroberer bei ſeinen weitausgreifenden Plänen in ſei⸗ 
nen Mußeſtunden beſchäftigte, mußte aber zugleich geſtehen, daß alle 
bis jetzt vorgeſchlagenen und verſuchten Mittel in großen Städten ent⸗ 
weder ſich als unzureichend erwieſen haben oder unausführbar ſeien. 
Die Gründung eines allgemeinen, das ganze Stadtgebiet umfaſſenden 
Vereins zur Abſchaffung der Bettelei (deſſen Weſen hauptſächlich in der 
Verpflichtung der Mitglieder beſteht: keinem Bettler etwas zu verabrei⸗ 


artige Blätter ausgeführt, welche dieſe „Fadenmalerei“ in ihrer vollen 
künſtleriſchen Bedeutung erweiſen. — Dieſe beiden Blätter ſtellen dar, 
ein Stück eines aus der Zeit Joachim J. herrührenden, in dem Dome 
zu Brandenburg aufbewahrten Meßgewandes, einer Caſula, auf welche 
die Wappen von Brandenburg, Pommern, Nürnberg und Hohenzollern, 
umſchlungen von der Kette des Schwanenordens, geſtickt ſind, und ein 
M, eine Miniature mit dem „engliſcheu Gruße“. Da ſich dieſe Malerei 
vorzugsweiſe für die Miniature eignet, ſo iſt gerade dieſes Blatt, für 
eine biefige Kunſtfreundin ausgeſüyrt, ein höchſt ſchätzbares Dokument 
von und für Glinski's Kunſtfleiß. Vornämlich im Fache der mittel⸗ 
alterlichen Malerei und Ornamentik bewandert, iſt der Künſtler und 
ſeine Malweiſe beſonders zur Ausſchmückung von Miſſalen, Breviren, 
Gebetbüchern und Albums zu empfehlen. Kunſtfreunde und Kunſt⸗ 
ſammler verweiſen wir zu eigner Kenntnißnahme von dieſer Malart, 
namentlich auch in heraldiſcher Beziehung von reizender Wirkung, auf 
die in dem hieſigen königl. Kupferſtich-Kabinet ausgeſtellten Blätter.“ 


** Düſſeldorf. Die neue Kunſſſchule zu Weimar, welche 
uns bereits künſtleriſche Kräfte, wie den Grafen St. v. Kalckreuth, 
v. Wille, Schrödter u. A. entzogen, iſt wiederum durch ein neues Mit⸗ 
glied bereichert worden, das bisher zu den namhaſteren bieſigen Künſt⸗ 
lern zählte, nämlich durch den begabten Hiſtorienmaler Joſeph Nieſſen, 
der uns dieſer Tage verlaſſen hat, um die von dem Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar ihm übertragene Stelle eines Direktors des Aktſaales 
zu übernehmen. 


Schilleriana. ** In Dortmund wird zur Schillerfeier am 
9. November Abends ein Feſtzug nach dem Markte, Bekränzung der 
Büſte Schillers, Geſang und Feſtrede ſtattfinden. 

** In Frankfurt a. M. if es durch mehrere Offiziere der dort 
garniſonirenden Truppenkörper in Anregung gebracht worden, daß auch 
das Militär in allen ſeinen Rangſtufen durch Deputationen in der Feſt⸗ 
Prozeſſion der Schillerfeier vertreten ſei. 


** Leipzig, 26. Oktober. Bei der Tafel der in dieſen Tagen 
hier gefeierten Hochzeit zweier Töchter des Banquiers Matthias Roſen 
aus Warſchau brachte Dr. Berthold Auerbach aus Dresden einen Trink: 
ſpruch auf die Brautpaare aus, in welchem er das Intereſſe der in 
Gründung begriffenen Schiller⸗Stiftung lebhaft anregte. Seine Worte 
fanden bei ſämmtlichen, meiſt polniſchen Gäſten den beſten Anklang, 
und war die Kundgebung von deren Begeiſterung für unſern National⸗ 
dichter und ſeine Verherrlichung für uns Deutſche erhebend. Sofort 
folgte auch eine der Bräute der vom Redner an ſie gerichteten Apo⸗ 
ſtrophe „zur erſten That als deutſche Frau“ und veranlaßte eine Zeich⸗ 
nung, welche die Summe von 1002 Thlr. ergab, die dem Vernehmen 
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Emilie Freifrau v. Gleichen⸗Kußwurm, und deren Gemahl, Freiherr 
Adalbert v. Gleichen, zugeſagt haben, der Einladung zu der hieſigen 
Schillerfeier Folge zu leiſten. Der Enkel, Freiherr Ludwig v. Gleichen, 
wird der Feier in Weimar beiwohnen. Es ſteht zu hoffen, daß der 
einzige Enkel des Dichters, welcher ſeinen Namen trägt, Friedrich Lud⸗ 
wig Ernſt Freiherr v. Schiller, Rittmeiſter in öſterr. Dienſten, Sohn 
des verſtorbenen Oberförſters, gleichfalls an dem hieſigen Feſte Theil 
nehmen werde. 


* Das „Heilbronner Tageblatt“ giebt nachfolgende Notizen über 
die Reſtaurirung des Geburtshauſes Schillers in Marbach: Nachdem 
daſſelbe im Frühjahre um 4000 Fl. angekauft worden, mußte es bei 
ſeiner ſchlechten baulichen Beſchaffenheit einer durchgreifenden Verbeſſe⸗ 
rung unterworfen und zugleich ſeine Zurückführung auf den urſprüng⸗ 
lichen Zuſtand, den der bisherige Beſitzer bedeutend verändert hatte, in 
Angriff genommen werden. In wenigen Tagen wird das Werk voll⸗ 
endet fein, das unter der Oberaufſicht von Oberbaurath Leins ausge⸗ 
führt wurde. Das Haus iſt in feinen Wandungen, Boden, Fenſtern ze. 
fat ganz neu hergeſtellt und doch zugleich, wie der erſte Anblick zeigt, 
ganz das alte, liebe Schillerhaus. Die Räume des Parterre, welche 
bisher beinahe ganz von der vielbekannten Bäder: und Wirthsſtube 
eingenommen waren, ſind wieder getrennt in das durchaus getäfelte, 
kleine, niedrige, ſtille Stübchen mit dem altmodiſchen Ofen und dem 
einzigen breiten Schiebefenſter, hinter deſſen kleinen runden Scheiben 
Schiller das Licht der Welt erblickt hat, und in den Oehren, in wel⸗ 
chen jetzt wieder von vorn, und nicht mehr, wie früher, von der Seite, 
durch eine hohe halbrunde Thür der Eingang führt. Im obern Stock⸗ 
werk befindet ſich, außer zwei kleinen Gemächern und der Küche, eine 
größere Stube mit drei Fenſtern. Die kleinen runden Scheiben ſämmt⸗ 
licher Fenſter, von denen die meiſten zu dieſem Zwecke beſonders in 
Schoͤnmünzach gegoſſen werden mußten, drückten dem Haufe, das un: 
verkennbare Gepräge des Alterthümlichen auf, welches noch durch die 
graue Steinfarbe der Außenwände und die dazwiſchen noch dunkler ber 
vortretenden Balken erhöht wird. Eifrig wird auch ſchon von dem 
Comite für innere Ausſtattung des Schillerhauſes durch eine Bibliothek, 
Schiller⸗Reliquien ꝛc. geſorgt. Unter letzteren erwähnen wir als bereits 
im Beſitz des Comite's befindlich ein Recept, welches Schiller als Re⸗ 
gimentsarzt bei dem Regiment Augee im Jahre 1781 einem Offizier 
defielben verſchrieben hat. l 


** In Hamburg zeigen ſich in Bezug auf das Schillerfeſt die ver⸗ 
ſchiedenſten Meinungen, die in der Preſſe ihren Ausdruck finden. Wäb⸗ 
rend ein Theil derſelben, wie die „Augsburger Allgemeine“ aus Ham⸗ 
burg berichtet, die Feier des Dichters in jeder Weiſe bevorwortet und 
die Störung hoͤchlichſt bedauert, welche durch den Bußtag derſelben er⸗ 


frivolen Einfall der Weltlichgeſinnten, einem profanen Dichter zu Ehren 
Buße und Beſſerung, die doch aller Welt an jedem Tage hoch noth 
thue, aufzuſchieben. Ein hieſiges Blatt, das über die Grenzpfähle Ham⸗ 
burgs wohl ſchwerlich hinauskommen dürfte, leiſtet in dieſer Richtung 
wirklich das Menſchenmögliche. Dieſes Blatt heißt „Der Nachbar“, 
und iſt ein Organ der allerſtrengſten Orthodoxen. Obwohl es uns nun 
nicht in den Sinn kommt, den Orthodoxen das Recht beſtreiten zu wol⸗ 
len, ihre Meinung frei zu äußern, nimmt uns doch der Ton etwas 
wunder, den man in Bezug auf Bußtag und Schillerfeier in genann⸗ 
tem Blättchen anſchlägt. Da heißt es unter anderm, nachdem über die 
geſammte neuere Literatur und deren Vertreter ſchonungslos der Stab 
gebrochen, und ſehr viel Ungehoͤriges kunterbunt durcheinander gemengt 
worden iſt, wörtlich wie folgt: „Sicherlich, Hamburg vor allen deut⸗ 
ſchen Städten darf Schillers Tag, um ſo mehr als er auch Luthers, 
des gewaltigſten deutſchen Bußpredigers, Tag iſt, nicht anders feiern 
als im Sack und in der Aſche, und wird, daß es dies noch kann, ſich 
zur Ehre rechnen. Denn Städte wie Paris ſind ja freilich über die 
Moglichkeit einer Umkehr ſchon hinüber. Erſt aus der tiefen Reue darf 
die ernſte Feier hervorgehen, ſonſt wird ſie zum heuchleriſchen Pomp, 
zum ſchmählichen Skandal. Unſer Vorſchlag alſo iſt dieſer: alle Blät⸗ 
ter bringen Schillers Bild trauernd mit ſchwarzem Rand. Am Abend 
wird in einem der größten Säle feine Statue oder Büſte ſchwarz ver⸗ 
hängt ausgeſtellt, und auf einen, dem tieſſten Ernſt der Sache würd ig 
entſprechenden Prolog folgt eine muſtkaliſche Bußfeier nebſt Miſerere, 
etwa nach folgenden, vorher feierlichſt recitirten Schillerſchen Verſen: 

„Wo alle Laſter ſchamlos ſich befreien, 

Wo freche Willkür an das Heil ' ge rührt, 

Den Anker löſt, an dem die Staaten hängen, 

Da iſt kein Stoff zu freudigen Geſängen.“ a 

Gehen wir in ſolcher Buße voran, Deutſchland wird nachfolgen. 

Dann, und nur dann, wird dieſe Säkularfeier Schillers ein Tag der 
Geburt neuer deutſcher Ehren und Tugenden werden!“ Site ſehen, die 
Ehren⸗Götze ſterben in unſerer guten freien und Hanſeſtadt nicht aus. 


* Die Deutſchen in Liverpool haben beſchloſſen, auch die 
Schillerfeier in würdiger Weiſe zu begehen. Die Anregung zu dem 
Feſte ging vom deutſchen Männergeſangveretne aus, der unter Leitung 
eines Koͤlners, des Muſtikers Weingärtner, eines Schülers der kölner 
Muſikſchule, gedeihlichſt blüht. Den allgemeinſten Anklang fand die 
Idee, ſelbſt bei den älteren deutſchen Kaufherren und bei vielen Eng⸗ 
ländern, welche bei der Huldigung, die Deutſchland der Erinnerung 
an ſeinen großen Dichter bringt, nicht zurück bleiben wollten. Der 
Ehrentag unſeres Schiller ſoll an den Ufern des Merſey großartig 


gefeiert werden, und gewetteiſert haben Deutſche und Engländer in den 


Spenden zum Feſte. 


cen, dagegen aber durch feſte Beiträge einen ausreichenden Fonds zu: 
5 ſammen zu bringen, wirklich Bedürftige genügend zu unterſtützen) war 
ſchon in den voraufgegangenen Sitzungen der gemiſchten Kommiſſion 
fo wie auch oon dem Magiſtrat als ſehr ſchwer, wenn nicht, unter den 
obwaltenden Umſtänden, ganz unausführbar gehalten. Die Verſchie⸗ 
denheit der Charaktere und der Anſichten, ſo wie die Unmöglichkeit einer 
ausreichenden Ueberwachung, daß dieſe Verpflichtung, wenn ſie auch 
allgemein eingegangen werden ſollte, ſtreng inne gehalten werde — 
treten der Durchführung dieſer Maßregel in den Weg. Ueberdies ſetze 
ſie ein ausreichendes Polizeibeamten-Perſonale, welches die geſammten 
Mitglieder in Erfüllung ihrer Intentionen unterſtütze — voraus, und 
dieſe Vorausſetzung ſei noch nicht in Wirklichkeit getreten. Auch iſt, 
ſeitdem dieſe Angelegenheit (beſonders von der Breslauer Zeitung) an⸗ 
geregt worden iſt (vor ungefähr 5 bis 6 Jahren) in Bezug auf die 
Anſtalten, die es mit der Verpflegung der arbeitsunfähigen Hilfsbedürf⸗ 
tigen und mit der Beſchäftigung arbeitsfähiger aber arbeitsſcheuer Her⸗ 
umtreiber zu thun haben, ein bedeutender Schritt zum Beſſern gethan 
worden. Die ſtädtiſche Verwaltung hat ſich mit höchſt zweckmä⸗ 
Bigen Verbeſſerungen dieſer Anſtalten ein großes Verdienſt erwor⸗ 
ben. — Ferner wurde in der geſtrigen Verſammlung in Anregung ge⸗ 
bracht: ob es nicht zweckmäßig ſei, bei Solchen, die wiederholt wegen 
Herumtreibens ins Arbeitshaus gebracht würden, eine angemeſſene Ver⸗ 
ſchärfung der Haft eintreten zu laſſen? — Es wurde dieſe Frage in 
juridiſcher und adminiſtrativer Hinſicht ſtreng ventilirt, wobei ſich dann 
als Schlußreſultat herausſtellte, daß alles, was geſchehen könne, jetzt 
ſchon gethan worden ſei. — Auch die Frage wurde ſehr eingehend er: 
örtert: wie dem Uebel vorzubeugen ſei, welches durch den Aufenthalt 
von Arbeitsloſen der Kommune dadurch erwachſe, daß fie nach Zjähri⸗— 
gem Aufenthalt das Angehöͤrigkeits-(Heimaths⸗) Recht erwerben? — 
und ſchließlich der Beſchluß gefaßt: die königliche Polizeibehörde anzu⸗ 
gehen, möglichſt darüber zu wachen, daß ſolche unbeſchäftigte Anzügler 
(namentlich von der dienenden Klaſſe) ausgewieſen würden. Es wurden 
bei dieſer Gelegenheit auch die Mittel der ſtädtiſchen Behörden, den Zu- 
zug ſolcher abzuwehren, die ſpäter doch der ſtädtiſchen Armenver⸗ 
waltung zur Laſt fallen — in Betracht gezogen. — In Bezug auf 
eine, nach allen Seiten hin ſich erſtreckende Unterſtützung aller wahrhaft 
Hilfsbedürftigen war endlich von dem Magiſtrat (wenn wir nicht irren, 
8 von dem geehrten Chef des Magiſtrats ſelbſt) ein Promemoria aus⸗ 
9 gearbeitet und eingereicht worden, welches einen mit großer Umſicht und 
Sachkenntniß entworfenen Plan zur Gründung von ſogenannten Pflege: 
Ph Vereinen enthielt. Die Verſammlung erkannte allſeitig die Vortreff⸗ 
j 0 lichkeit dieſes Planes an, mußte ſich aber geſtehen, daß die Ausführung 
1 ſehr ſchwierig und wenigſtens ſo lange nicht möglich, als die Vorfrage 
Fk nicht gelöft ſei. So kam man wiederholt auf das ſchon mehrfach tief 
g * empfundene Bedürfniß: einer angemeſſenen und ausreichenden 
2 Vermehrung der Sicherheitsbeamten zurück, als das einzige 
1 75 Mittel, welches ausführbar und dem beregten allgemeinen Uebelſtande 
der Bettelei am entſchiedenſten entgegenwirken könne. Da ein Antrag 
an den Magiſtrat: für eine angemeſſene Vermehrung der exekutiven Po⸗ 
lizeibeamten bei den Staatsbehoͤrden zu wirken, ſchon früher ergangen 
iſt, wurde ein dahin abzielender Beſchluß nicht gefaßt, aus der Mitte 
der Verſammlung aber die eifrige und unausgeſetzte Betreibung dieſer 
SR ungemein wichtigen Angelegenheit warm empfohlen. 
5 2 [Der Waſſerſtand der Oder] iſt ſeit geſtern Nachmittag bedeutend 


zer: ſchließen muß. Mit großer Macht ſtrömte das Waſſer in dem Kanale unter 
deer Ziegelbaſtion herein und über das Wehr an der Promenade, um ſich mit 
8 dem bei weitem niedrigeren Spiegel der Ohlau ins Gleichgewicht zu ſetzen. 
2 [Zwei beachtenswerthe Grundſtücke] ſtehen zu Verkauf: Der „Tem⸗ 
pelgarten“ und der „goldene Helm,“ letzteres aus freier Hand, erſteres 
sub hasta. Beide bieten große Räumlichkeiten, die Möglichkeit zu weiteren 
Bauanlagen, und der „Helm“ überdies noch die Wahrſcheinlichkeit, auch auf 
angrenzenden Grundſtücken Acquiſitionen machen zu können. Es dürfte am 
rt, Platze ſein, die Aufmerkſamkeit der Commune auf dieſen Gegenſtand 
2 hinzulenken, da dieſelbe dergleichen Lokalitäten inmitten der Stadt bedarf, und 
inskünftige oft um ſolche in Verlegenheit ſein wird. Wir erinnern nur an die 
„höhere Töchterſchule,“ für die man noch immer nach dem Standorte ſucht, an 
in das „Zukunftmuſeum für Alterthümer,“ und im Allgemeinen an Schul⸗ und 
u Inſtituts⸗Bauten, deren unſerer Stadt im Laufe der Zeit noch manche beſcheert 
1 ſein werden. 
„. [General⸗Verſammlung des Vereins zur Errichtung eines 
2: Mufenms für ſchleſiſche Alterthümer.] Der Vorſitzende, Herr Graf 
v. Hoverden⸗Plencken, war durch Krankheit abgehalten, die Sitzung zu lei⸗ 
ten, weshalb Herr Baurath Studt dieſelbe eröffnete. Derſelbe antwortete zuerit 
a auf einen in der geſtrigen „Breslauer Zeitung“ enthaltenen, gegen den Vor⸗ 
7 ſtand gerichteten Vorwurf, daß es nicht Schuld des Vorſtandes geweſen ſei, 
wenn die Generalverſammlung nicht zu der feſtgeſtellten Zeit abgehalten worden 
ſei, weil Herr Dr. Luchs, welcher einen Vortrag zugeſichert hatte, erkrankt war, 
und weil das Muſeum die volle Thätigkeit des Vorſtandes beanſprucht habe. 
Hierauf hielt Herr Dr. Luchs einen Vortrag über ſchleſiſche Sphragiſtik (Sie⸗ 
gelkunde), wobei derſelbe hiſtoriſche und artiſtiſche Erläuterungen zu den vorge: 
ya legten 24 Siegelabgüſſen gab, welche eben ſo intereſſant als belehrend waren. 
Dias ältefte bekannte ſchleſ. Siegel, aus dem Jahre 1223, vom breslauer Dom- 
hr kapitel, gehört wie alle anderen bis zum 13. Jahrhundert, der romaniſchen, die 
Bo jpäteren bis zum 15. Jahrhundert der gothiſchen Kunſtrichtung an. Hierauf 
. erſtattete Herr Dr. Luchs Bericht über das Museum ſelbſt ab. Daſſelbe iſt vor 
9 Wochen eröffnet worden, wird aber nächſten Sonntag, den 30. Okt. geſchloſ⸗ 
fen; doch ift Vorkehrung getroffen, daß Fremde auch während des Winters daſ⸗ 
we felbe werden beſuchen . Der Verein kann in jeder Beziehung mit Ge⸗ 
x nugthuung auf das Muſeum blicken, da bedeutende Kunſtkenner und Kunſtfor⸗ 
ſcher bemielben ihren Beifall gezollt, und weil daſſelbe eine ſehr bedeutende Be⸗ 
reicherung an Gegenſtänden, gegen 400 Nummern erfahren. Es wurde den 
gütigen Beſchenlgebern der aufrichtigſte Dank geſagt. Auch die Mitglieder⸗ 
zahl hat ſich ſeit 8 Wochen um 64 vermehrt, was einen Beweis von dem ſtei⸗ 
U genden Intereſſe für die ſchleſiſchen Alterthümer liefert. Die Abtheilung „heid⸗ 
e niſche Alterthümer“ hat an 80 neue Gegenſtände erhalten, theils von der „Va⸗ 
83 terländiſchen Geſellſchaft“, theils von Privaten, z. B. Herrn Ritterqutsbeſitzer 
N Korn. Die „firchliche“ Abtheilung iſt ebenfalls um ſehr werthvolle Gegen⸗ 
ftände aus der St. Cliſabetkirche und von Privaten bereichert worden. Von 
der „ritterlichen“ Abtheilung iſt hervorzuheben eine Kanone aus Bunzlau 
1 vom Jahre 1548, und eine koſtbare Büchſe vom Jahre 1540. Den bedeutend⸗ 
m ſten Zuwachs hat die „bürgerliche“ Abtheilung erfahren, z. B. 40 Münzen, 
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tre mit zum Theil vorzüglichen Reliefs, weibliche Handarbeits⸗Gegenſtände 
enden Art, 17 —.— in weit über 100 Nummern. Das Muſeums⸗ 

Lokal bietet jetzt kaum mehr Raum genug zur Aufſtellung, namentlich der 3ten 

und aten Abtheilung. Herr Kaufmann Sonnenberg hat dem Muſeum 

21 Folianten Manuſcript Breslauer Chronik zum Geſchent gemacht. — Zwei 

8 Anfragen, betreffend die Nachſuchung der Corporationsxechte und die Zeit der 
nuüchſten Vorſtandswahl, werden dem Vorſtande zur Erwägung überwieſen. 


Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. ? 


lau, 28. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauerſtr. 
Str. 79, aug unverſchloſſener Lace 1 Möge von Meſſing, im Werthe von 
2 Thlr.; auf dem Grerzierplage hinter dem königl. Palais, einer Dame aus der 
Taſche ihres Kleides, 1 grünſeidene mit weißen Stahlperlen durchwebte Börſe 
mit 2 Stahlringen, die Enden mit Bändern von Stahlperlen A PH der 
b Börſe befanden ſich eine Einthaler⸗Kaſſenanweiſung und einige kleinere Silber⸗ 

2 und Kupfermünzen; Ufergafje Nr. 43, aus unverſchloſſener Bodenkammer, 1 
8 ſchwarzer Flauſchrock mit weiß⸗ und ſchwarzgeflectem Parchentfutter, 1 ſchwarzer 
Tuchrock, 1 ſchwarz⸗ und weißgefleckte wollene Weſte, 1 Paar ſchwarze Tuch⸗ 
hoſen, 1 ſchwarzſeidene Halskravatte, 1 buntes baumwollenes Schnupftuch, 1 
neues Hemde W. J. Nr. 1 gez. und 1 weißes Vorhemdchen, im Geſammtwerthe 
von circa 8 Thlr.; Matthiasſtraße 8 und Weidenſtraße 8, drei meſſingene 


| an e mi Beſchlag belegt eine noch neue meſſingene gekantete Haus⸗ 
nie, 5 


ii Gefunden wurde 1 taſche mit Notenheften. 
u. Verloren wurde 1 en mit Granaten beſetzte Broſche; 1 ſchwarze Atlas⸗ 
1 Capotte mit ſchwarz⸗ und n Seidenzeug gefuttert; ein Stück einer 


guldenen Uhrtette nebjt Uhrſchlaff 


. 


geſtiegen, ſo daß man auf ſtarke Regengüſſe im oberen Flußgebiete der Oder ßen 
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Angekommen: K. ruſſ. Oberſt v. Peremiſchelsky aus Moskau. K. k. 


öſterr. Rittmeiſter im 3. Ulan.⸗Reg. E og Ferdinand Graf Matuſchka 
aus Oeſterreich. N Sue © an 


W. [Jagd⸗Reſultate.] Während der Anweſenheit Sr. Hoheit 
des regier. Herzogs von Braunſchweig auf Schloß Sibyllenort 
und Jagdſchloß Moiawöla unweit Medzibor wurden bei den ab⸗ 
gehaltenen Jagden vom 5. bis incl. den 25. Oktober an Wild erlegt: 
a. Im Forſt⸗Amt Oels: 3 Stück Rothwild, 10 Rehböcke, 610 
Haſen, 4 Füchſe, 303 Faſanen, 41 Rebhühner, 6 Waldſchnepfen; 
b. Im Forſt⸗Amt Medzibor: 1 Stück Dammwild, 5 Stück 
Schwarzwild, 4 Rehböcke, 90 Hafen, 1 Fuchs, 1 Faſan, 6 Birk: 
hühner, 4 Rebhühner, 3 Waldſchnepfen; e) im Forſt-Amt Bern⸗ 
ſtadt: 1 Rehbock, 7 Haſen, 1 Faſan, 1 Rebhuhn. Zuſammen 
3 Stück Rothwild, 1 Stück Dammwild, 5 Stück Schwarz⸗ 
wild, 15 Rehböcke, 707 Haſen, 5 Füchſe, 305 Faſanen, 6 Birkhühner, 
46 Rebhühner und 9 Waldſchnepfen, zuſammen: 1102 Stück Wild, 
wovon Se. Hoheit erlegt haben: 1 Stück Schwarzwild, 1 Rehbock, 
134 Haſen, 114 Faſanen, 12 Rebhühner und 4 Birkhühner. 


B. Ohlau, 27. Oktober. Bl des biefigen Dampf⸗Ham⸗ 
mer⸗Werkes. — Lehrer⸗Konferenz. — Kirchhofsfrage. — Waſſer⸗ 
ſtand in der Oder.] Den 17. November d. J. kommt das hieſige, vor zwei 
Jahren neu erbaute Dampf⸗ Hammerwerk zum öffentlichen Verkauf. Die Fa⸗ 
brik enthält außer den beiden Dampfhämmern, zwei Schweißöfen, eine 
Anzahl offener Feuerungs⸗Anlagen, ein größeres Lokal zur Aufſtellung der be⸗ 
reits vorhandenen Drehbänke ꝛc. und die erforderlichen Neben⸗Gebäude. Das 
geräumige Wohnhaus beſteht aus zwei Stockwerken und außerdem gehören zu 
dem Etabliſſement noch mehrere Morgen unbebaute Grundfläche, ſo daß jede 
ni Erweiterung deſſelben vorgenommen werden kann. Die ganze Anlage, 
deren Betrieb wegen Mangel der erforderlichen Kapitalien zeitweiſe ausgeſetzt 
werden mußte, iſt ſolide und den techniſchen Anforderungen entſprechend aus⸗ 
geführt, und die Haupt⸗Maſchinentheile aus einer der bewährteſten Fabriken 
Berlins beſchafft worden. Das Werk liegt an der Haupt⸗Chauſſee nach Ober⸗ 
ſchleſien, unweit des hieſigen Bahnhofes und 0 Tauſend Schritt von der 


Oder entfernt. Die Anlage iſt zunächſt für die Fabrikation von Roheiſen be: 
ſtimmt, doch läßt ſich auch eine Gießerei und Maſchinenbau⸗Werkſtätte damit 
verbinden, da das Fabrikgebäude nach einem möglichſt großen Plane von vorn 
herein angelegt wurde. Sowohl die Beſchaffenheit des Etabliſſements ſelbſt, 
als auch deſſen geographiſche Lage ſetzen jeden Unternehmer mit dem erforder⸗ 
lichen Betriebs⸗Kapitale in den Stand, die Fabrik wieder in ſchwunghafte Auf⸗ 
nahme zu bringen und nach jeder beliebigen Richtung hin zu erweitern. Die 
vorſtehenden Notizen mögen dazu dienen, Techniker, Kapitaliſten oder ſonſtige 
Fabrikanten auf den nahe bevorſtehenden Verkauf dieſer e Bi 
merkſam zu machen. — Am 12, d. Mts. hatte der königl. Superintendent Hr. 
Seeliger, eine Konferenz der evang. Lehrer des hieſigen Kreiſes berufen, welche 
im Prüfungs⸗Saale unſerer höheren Bürgerſchule abgehalten wurde. — 
Die ſeit einer Reihe von Jahren ſchwebende Frage wegen Kaſſtrung der hieſi⸗ 
gen, innerhalb der Stadt gelegenen 3 Kirchöſe und Herſtellung eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Friedhofes für beide Konfeſſionen außerhalb der Stadt, iſt ge⸗ 


N, in fo fern in ein definitives Stadium getreten, als die hauptſächlich⸗[Me 


ſten Vorfragen theils im Wege der Uebereinkunft, theils durch Entſcheidung der 
königl. Regierung ihre Erledigung gefunden und über die Wahl eines geeigne⸗ 
ten Platzes, wenigſtens innerhalb der, mit der Regulirung dieſer für uns wich⸗ 
tigen Angelegenheit betrauten Kommiſſion eine Verſtändigung herbeigeführt 
worden. Der Kirchhof wird auf der öſtlichen Seite der Stadt eingerichtet und 
mit den erforderlichen Gebäuden, namentlich mit einem zweckmäßig eingerichte⸗ 
ten Leichenhauſe und einem Sectionslokale verſehen, und als Simultan⸗Be⸗ 
räbnißplatz benutzt werden. Eine Verſtändigung über dieſen letzteren Punkt 
Bat zwiſchen den Nepräfentanten der beiden Religions⸗Geſellſchaſten ohne große 
Schwierigkeiten herbeigeführt werden können, ein Beweis für die Toleranz, welche 
bei uns vorherrſchend iſt. — In verfloſſener Nacht ift hier die Oder plötzlich 
um fußt geſtiegen, was auf bedeutendes Regenwetter in Oberſchleſien ſchlie⸗ 
äßt. 


W. Oels, 27. Okt. [Zur Tagschronik.] Geſtern, als am 26. 
d. M., frequentirte Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig in 


Folge Einladung des Herrn Baron v. Strachwitz die Faſanenjagd 


in Bruſchewitz bei Sibyllen ort; nach abgehaltener Jagd dinirte 


der Herzog in Sibyllenort und nad) beendigter Tafel wurde die Ab: 
reiſe angetreten. Se. Hoheit reiſte nebſt Gefolge von Breslau mittelſt 
Extrazuges durch Berlin nach Blankenburg; wie verlautete, werden da⸗ 
ſelbſt nächſten Montag, Dinſtag und Mittwoch große Treibjagden auf 
Roth⸗ und Schwarzwild ſtattfinden, wozu die königlich preußiſchen Prin⸗ 
zen eingeladen ſind. — Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt Seine 
Hoheit in Sibyllenort eine großere Faſanerie, als fie gegenwärtig iſt, 
anzulegen. — Viel von ſich reden machte geſtern hierorts das von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Rußland dem von der hieſigen Eskadron zum 
Träger der Regiments⸗Standarte mit dem Militär⸗Muſikchor zum Em⸗ 
pfange reſp. zur Ehrenwache des Kaiſers nach Ohlau kommandirt ge: 
weſenen Sergeanten, Unteroffizier Metzner, huldreichſt verliehene Ge: 
ſchenk: eine ſehr werthvolle goldene Taſchenuhr mit Kette. — Der ölfer 
Veteranen⸗Begräbnißverein hielt auch dieſes Jahr am 18. Oktbr. wie⸗ 
derum feinen Generalappell im Schießhausſaale. — Die phyſikaliſch⸗ 
geologiſchen Vorſtellungen des Künſtlers in der Magie, Hrn. Meißner, 
im Saale des Schießhauſes finden den verdienten Beifall des hieſigen 
kunſtliebenden Publikums. 


$ Glaz, 27. Oktober. [Markt.] Unſer heut beendete Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt hat auch diesmal nicht befriedigt und den gehegten Erwartungen ent: 
ſprochen. Waren auch nur wenig fremde Verkäufer am Platze, ſo fanden doch 
auch dieſe nicht ſo viel Käufer, um wenigſtens einen Theil ihrer Waaren abzu⸗ 
ſetzen. Unter den Käufern war das ländliche Dienſtgeſinde noch am meiſten 
vertreten, was ſich zumeiſt am Dinſtag hier eingefunden hatte. War es auch 
heut wieder etwas belebter, ſo war es doch geſtern um ſo ſtiller und ſollen 
mehrere Verkäufer, ſelbſt Schuhmacher, deren Waare doch jetzt noch am meiſten 
gefragt iſt, kaum ein Handgeld gelöſt haben. Auf dem heutigen Viehmarkt 
waren Käufer und Verkäufer ziemlich gleichmäßig vertreten, und es wurde da⸗ 
her auf hohe Preiſe gehalten, welche zum Theil auch 3 wurden, obgleich 
nur wenig ſchönes Vieh zum Verkauf aufgeſtellt war. Unter den Pferden be⸗ 
merkte man noch die ſchönſten Thiere. Schwarzvieh wurde wegen des hohen 
Preiſes wenig gekauſt. 


& Leobſchütz, 26. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Am verfloſſenen 
Sonntage feierte der hier ſeit 2 Jahren beſtehende katholiſche Geſellen⸗ 
verein ſein Stiftungsfeſt. Hierzu war auch der Vorſitzende des gleichen Ver⸗ 
eins in Breslau, Curatus Nicht, erſchienen, der nach einer gedrängten Dar⸗ 
ſtellung der Entſtehungsgeſchichte dieſer Vereine über den Zweck derſelben eines 
Weiteren ſich verbreitete. Ein zweiter Redner, Pfarrer Jüttner aus Schönau 
im hieſigen Kreiſe, ermahnte die jungen Handwerker zur Vermeidung einiger in 
dieſem Stande häufigen Fehler. Mit dieſen ernſteren Anſprachen wechſelten 
Vorträge von Gedichten und dramatiſche und muſikaliſche Aufführungen ſeitens 
der Mitglieder in mannigfacher Art ab. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſizung find mehrere Beſchlüſſe von allgemeinem Intereſſe gefaßt worden: be⸗ 
buf3 Umbaues des wenigſten im Innern einer beſſeren Einrichtung bedürfenden 
Rathhauſes iſt eine Kommiſſion gewählt worden, die ihr Gutachten über 
dieſen Gegenſtand abgeben ſoll, ferner hat man beſchloſſen, den Platz um die 
evangeliſche Kirche mit eben ſolchen gartenähnlichen Anlagen auszuſtat⸗ 
ten, wie ſie der ihm gegenüberliegende an der katholiſchen Pfarrkirche vor we⸗ 
nigen Jahren erhalten hat; endlich hat man außer anderen Gehaltsverbeſſerun⸗ 
gen bei Gemeindebeamten auch den Bürgermeiſtergehalt von 600 auf 700 
Thaler erhöht. — Die Schillerfeier wird auch hier begangen werden, ſei⸗ 
tens der Philomathie und des Geſangvereins durch Haltung einer Feſtrede und 
Aufführung der Rombergſchen Compoſition der Glocke, ſeitens der Reſſource 
durch Darſtellung lebender Bilder aus dem genannten Gedicht. 


[Notizen aus der Provinz.]. Gbrlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, hatte der vom 7. Regiment zur hieſigen Garde⸗Landwehr kommandirte 
Lieutenant v. Johnſton das Unglück, ſich auf der Jagd in Schönbrunn durch 
das Zerſpringen des Gewehrlaufes mehrere Finger der linken Hand erheblich 
zu verletzen, jo daß deren Amputation wohl wird vorgenommen werden müſſen. 
— Der wegen Urkundenfälſchung in der letzten Schwurgerichtsſitzung zu drei 
9 Zuchthaus verurtheilte Weber Pietzſch aus Seidenberg verſuchte am 
26. d. M. Mittags auf dem Transporte in das Inquiſitoriat r Begleitung 
durch die Flucht ſich zu entziehen, wurde aber auf dem be wieder 
eingefangen. — Die bieſige Realschule zahlt jept 444 Schüler, fürchtet, 


daß bei dieſem Wachsthum ſchon im nächſten Jahre die Räumlichkeiten nicht 
mehr 1 1 werden. — Ku der letzten Sitzung der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft ſetzte der Präſident ſ : 
Brennmaterialien dadurch fort, daß er die Braunkohle zum Gegenſtände einge 
hender Erörterung machte. Herr Dr. Hartmann⸗Schmidt that einiger Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Braunkohlenlager bei Halle, und des in der Braunkohle häu⸗ 
fig vorkommenden Bernſteins Erwähnung. Auch hatte derſelbe eine ihm zuge⸗ 
börige Sammlung von ungariſchen, ſerbiſchen und bulgariſchen Seidenkokons, 
nebſt den daraus erzeugten Seidenarten mitgebracht, welche die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregten. — Wie der „Anzeiger“ meldet, wird die von der oberl. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften beabſichtigte Schillerfeier zum 10. November in 
Folgendem beſtehen: 1. „Die Macht des Geſanges“ von Schiller, komponirt 
vom Muſildirektor Klingenberg; 2. Prolog vom Archidiakonus Haupt; 3. Das 
Lied von der Glocke, mit muſikaliſchen Zwiſchenſpielen; 4. Feſtrede von Dr, 
Pauer; 5. Feſtgeſang an die Künſtler, aus Schillers Gedicht „die Künſtler“, 
komponirt von Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗ Der muſikaliſche Theil der Aufführung 
geſchieht unter Mitwirkung der biefigen Liedertafel, und wird vom Muſikdirek⸗ 
tor Klingenberg geleitet. Die Feier findet im großen Saale der Sozietät ſtatt, 
wahrſcheinlich um vier, ſpäteſtens um fünf Uhr, und wird gegen 2 Stunden 
dauern. Der Zutritt ſoll, ſoweit der Raum es erlaubt, unbeſchränkt ſein. 
Außerdem hat die Theaterdirektion für die Abende vor⸗ und nachher eine thea⸗ 
traliſche Vor⸗ und Nachfeier zugeſagt. Abends wird in dem Saale der Sozie⸗ 
tät eine Feſttafel, von der Liedertafel arrangirt, ſtattfinden, an der ſich Mit⸗ 
glieder der gelehrten Geſellſchaft, und ſoweit es der Raum zuläßt, auch andere 
Perſonen betheiligen können. 

‚+ Sagan. In der letzten Sitzung unſeres Gewerbevereins hielt Herr 
Adjunktus Korb einen Vortrag über Mineralien und ihre Geſchichte. — In 
Eckersdorf feierte der Lehrer Lie bs fein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Glogau. In Bezug auf die Betheiligung der Stadt an der beabſich⸗ 
tigten Schillerfeier hat unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung einen ähnlichen 
Beſchluß wie dei breslauer gefaßt. In der letzten Sitzung bat nämlich der 
Vorſitzende des hier zuſammengetretenen Schillercomite's, Herr Ober⸗Staatsan⸗ 
walt Amecke behufs einer zur Säkularfeier Schillers am 10. November d. J. 
zu veranſtaltenden Feſtfeier und behufs einer dem in der Bildung begriffenen 
größern deutſchen Schillervereine zuzuwendenden Unterſtützung, um Bewilligu 
eines Beitrages aus Kommunalmitteln. Nach längerer Debatte wird beſchloſ⸗ 
ſen, das Theater und alle etwa nöthigen Utenſilien dem Comite zur Feſtfeier 
unentgeltlich zu überlaſſen; ferner fünfzig Thaler dem Comite zur Verfügung 
zu ſtellen (abweichend von dem Antrage des Magiſtrats, dieſe 50 Thaler dem 
allgemeinen, deutſchen Schillervereine zu überſenden) und endlich 15—20 Thlr. 
der Schuldeputation zur Beſchaffung von Prämien für die Gymnaſien, Bür⸗ 
ger⸗ und Töchterſchulen zu überweiſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
$ Breslau, 28. Oktober. (Die zweite breslauer Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung] erfüllt die umfangreichen Räume des Weiß ' ſchen Lokales mit einem 
heiteren buntbewegten Leben, das ſich bei dem ausnehmend günſtigen Oktober⸗ 
wetter auch in den naben Gartenanlagen auszubreiten vermag. Freilich prä⸗ 
ſentirt fi der große Kongreß befiedeter Abgeordneten aus allen Himmelsge⸗ 
genden hier minder vortheilhaft als in den gleichſam dafür geſchaffenen Co⸗ 
lonnaden des Wintergartens; doch erſcheint das bunſcheckige Gemälde diesmal 
umſomehr konzentrirt, und iſt demzufolge eine Vergleichung der charakteriſtiſchen 
rkmale verschiedener Racen deſto eher ermöglicht. Es läßt ſich indeß für 
heute nur ein ziemlich unvollſtändiges Totalbild von der eben eröffneten Aus⸗ 
King geben, da manche Einſendungen ſich bis um die Mittagszeit verſpäte⸗ 
ten. Bei einer flüchtigen Muſterung der vorhandenen Sortiments erregen zu⸗ 
vörderſt die bereits genannten mannigfachen Repräſentanten des Loſſow'ſchen 
Gefluͤgelparks zu Berlin unſere Aufmerkſamkeit, die namentlich von den zier⸗ 
lichen amerikaniſchen Colins, den weißen Pfauen, den Jungen Aleppohühnern, 
den ſtattlichen Dorkings u. ſ. w. beanſprucht wird. Daran reihen ſich die 
weißen Pariſer, Cröve-coeurs, Brabanter, Sperber⸗Polands, indianiſche Steppen⸗ 
hühner und Tſcherkeſſen von Hrn. Joachim in Görlitz. Nächſtdem folgen 
in reichſter Auswahl die Sultans⸗Prachthühner weiß und gelb, ſchwarz und 
weiß) und die kaukaſiſchen Hühner des Hrn. v. Seidlitz auf Hartlieb, die 
vortrefflich gezüchteten Tſcherkeſſen in bedeutender Auswahl von Hrn. Wittke 
zu Biſchwitz, und Cochinchineſen, Baſtarde und Capaunen von Hrn. Wittke 
zu Wirrwitz eingeſandt. Ferner find Cochinchineſen, Brahmapootras, Tollen⸗ 
ühner, Malaien und Tſcherkeſſen in mannigfachſter Nüancirung ver⸗ 
treten durch mehr oder weniger rei Itige Sortiments der Herren Genz aus 
Brieg, Werzel aus Plagwitz, Rittergutsbeſitzer Moritz Eichborn auf Hunds⸗ 
feld, Driemel aus Steinau, Sander aus Obernigk, Auras und Ludwig 
von hier. Unſere Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt hat ſich wieder mit einem recht hüb⸗ 
ſchen Kontingent von neu kultivirten Konſum⸗ und Prachthühnern betheiligt, 
welche der ganzen Ausſtellung zur Zierde gereichen. Eine beſondere Abtheilung 
bilden die im Garten untergebrachten ausländiſchen Waſſervögel, unter denen 
ſich die pommerſchen Rieſengänſe des Herrn Auras, die Pfauen nje des 
Herrn Wittke, die toulouſer, egyptiſchen und japaniſchen Gänſe, jo wie die 
Bhia⸗Enten und Schwäne des Herrn Loſſow auszeichnen. 

Der Beſuch der Ausſtellung ließ ſich am heutigen Morgen ſchon ziemlich 
lebhaft an und verſpricht ſich im Laufe des ſchönen Nachmittags noch erheblich 
zu ſteigern. Auch ſind bereits zahlreiche Verkäufe, und zwar im Allgemeinen 
zu mäßigen Sen abgeſchloſſen, obwohl es nicht an neuen und darum noch 
ſehr theuren Exemplaren fehlt, von denen z. B. das Paar amerikaniſche Colins 
6 Frdor koſten fol, Die Verlooſung von überkompleten Zuchtexemplaren, 
woran die Mitglieder des Vereins unentgeltlich Theil nehmen, iſt auf morgen 
Abend angeſetzt. 


* New⸗Nork, 11. Oktober. [Marktbericht von Kühne u. Comp.] 
Im Gegenſatz zu der in einigen Kreiſen gehegten Beſorgniß, iſt die Haltung 
der Geſchäftswelt bei den im Anfange dieſes Monats zu machenden ſehr bedeu⸗ 
tenden Zahlungen eine ſehr e geweſen, und ſind alle Zahlungen ſo 
prompt und mit einer ſolchen Leichtigkeit gemacht worden, daß unſer Geldmarkt 
I keinem Drucke afficirt zeigt, ſich vielmehr in der beiten Stimmung 

efindet. 
fach der Bank⸗Ausweis vom 8. Oktober hat einen ſehr günſtigen Eindruck 
hervorgerufen, weil man wegen der Anſprüche des großen Zahlungstages, des 
4. Oktober, einen ſehr verſchiedenen Bericht erwartete. 
Derſelbe ſtellt ſich folgendermaßen: 


Darlehen. Specie. Circulation Depoſiten. 
2 von Noten, 
Woche endigend Doll. Doll. Doll. Doll. 
1. Oktober 118,008,752 19,259,126 8,337,702 70,812,105 
5 117,211,627 19,493,144 8,585,739 69,501,207 
unahme — 234,018 248,037 — 
bnahme 797,125 


— — 1,310,898 

Indeß tadeln noch Einige ſehr den hohen Betrag der Darlehen und wün⸗ 
ſchen denſelben auf 100 Millionen Dollars reducirt zu ſehen. 

Das Geſchäft ift ſtill, wie gewöhnlich in dieſer Jahreszeit, und wenn ſich 
auch unſer Produkten⸗Export in letzter Zeit im Allgemeinen etwas gebeſſert hat, 
fo find doch, namentlich in Baumwolle, die Transactionen noch unbedeutend. 

Baumwolle. Die weichende Tendenz des Artikels auf dem liverpooler 
Markte hat hier am Platze die Preiſe, beſonders der niederen Qualitäten, ferner 
gedrückt und den Umſatz eingeſchränkt; dagegen find dieſe Nachrichten im Sü⸗ 
den faſt ohne Wirkung geblieben, die Kauflüſt iſt fortwährend rege und die 
etwas gewichenen Preiſe haben ſich wieder gebeſſert, ſelbſt nach Empfang der 
Berichte per Canada. Man ſcheint im Süden dieſelben Anſichten zu haben, 
welche wir ſchon früher ausſprachen, daß nämlich ſpäter in der Saiſon für die 
guten Qualitäten weder leichter noch billiger anzukommen ſein wird, und über⸗ 
3 in die jetzigen Preiſe zu haben, trotz des muthmaßlich reichen 

n ages. } N 

Ueber de Ernte ſelbſt läßt ſich nichts Neues berichten. Die Zufuhren neuer 
Baumwolle find reichlich und überſchreiten noch immer die zur ſelben Zeit des 
vorigen Jahres an den Markt gekommene Quantität, was indeſſen, nach Be⸗ 
richten aus den Stapelplätzen des Innern, ſich bald ändern dürfte. Die Zu⸗ 
nahme von ſandigen und ſtaubigen Wollen unter der diesjährigen Ernte be⸗ 
ſtätigt ſich leider vollkommen. — Wir haben dier ein Lager von 22,000 B. 

Kaffee. In Rio iſt wenig Leben, doch haben ſich Preiſe noch noch auf 
dem bisherigen Standpunkte gehalten. Maracaibo, Laguayra und Domingo 
ſind noch immer für t 
500 Ballen zu 11. 1—16 C. genommen. In Java geht wenig um. Wir 
notiren Rio 10% —12½ C., Maracaibo 11%—:13% C., Laguayra 12% bis 
13½ C., Jamaica 12—12% C., Java 15—16 C., Domingo 11. 1—16 bis 
11%. — Heutige Vorräthe: Rio 64,261 Ballen, Maracaibo 150 Ballen, La⸗ 
8 116 Ballen, Jamaica 1104 Ballen, Java 2087 B. und 24,300 M., 

mingo 1322 B. g 5 1 

arbebölzer bleiben für Export unbeachtet. Es gingen einige Partien 
Dan lauholz zu 13 Doll. 50 C. bis 14 Doll., Laguna dgl. zu 25 Doll. 
und Savanilla Gelbholz zu 19 Doll. um. Vorräthig waren am 1, Ottober in 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


nen Vortrag über die aus der Erde gewonnenen 


ort gut begehrt, und von letzterer Gattung wurden 


g Fortſetzung.) 
Blaubol; 191 T. Domingo, 400 T. Jamaica, 290 T. Laguna, in Gelbholz 8 T. 
Jamaica, 180 T. Maracaibo und 162 T. Savanilla. ; 

Getreide. Der Markt für Weizen war wechſelnd und ſchwankend, ſchließt 
aber feſter unter einem mäßigen Begehr für Export, und bei mäßigen Zufuhren 
aus dem Innern. — Mais iſt lebhaft begehrt und feſt auf früheren Preiſen, 
da von der, im Uebrigen gut ausgefallenen, Ernte noch wenig an den Markt 
kommt. — Roggen auf 88 C. gegangen. 

Gewürze. Muskatnüſſe Nr. 1 ſind mit 40 C. abgegeben worden. — 
Caſſia iſt flau und kann mit 17½ C. in Entrepot gekauft werden. — Piment 
und Pfeffer bleiben für Export gut beachtet. Jamaica Piment wird auf 5% C. 
feſt gehalten, während Penang Pfeffer nicht unter 8 C. und Singapore nicht 
unter 8% C. in Entrepot zu kaufen iſt. Zwei Ladungen Pfeffer von 5500 B. 
wurden ſchwimmend zu geheimen Preiſen genommen. 

Häute bleiben vernachläſſigt, und Verkäufer haben in ihren Forderungen 
urückgehen müſſen. Verkauft wurden Buenos Ayres zu 26 C., Montevideo zu 

51, C., Vera Cruz zu 22 C., Para zu 15% C., Orinocco zu 23 C., Cali⸗ 
fornia zu 23 C., City Slaughter 9—9% C., Country dgl. 9½— 4 C. Vor⸗ 
täthe find 264,670 gegen 93,449 in 1858 und 244,268 in 1857. 

Tabake. Die ſchon früher gemeldete Beſſerung im Tabaks⸗Geſchäft hielt 
an und es beſteht für alle Sorten in guter brauchbarer Waare lebhaſte Frage. 

Havanna's in wirklich feiner Waare find ſehr geſucht, die jedoch nur ſpär⸗ 
lich zugeführt werden. — Der Umſatz von dieſer Gattung belief ſich im vorigen 
Monat auf circa 2500 S., wodurch unſer Lager ſehr geſchmälert iſt. — Der 
Vorrath beſteht jetzt noch aus circa 3000 S., was aber nicht von Bedeutung 
iſt, da die Hauptzufuhren bereits eingetroffen ſind und nur noch wenig zu er⸗ 
warten ſteht. 5 

Cuba's find für den hieſigen Conſum gefragt, weil Mangel an alter Ha: 
vanna⸗Einlage herrſcht; auch Para's finden aus dieſem Grunde mehr Beach⸗ 
tung und es wurden davon anſebnliche Poſten zu hohen Preiſen begeben. 

Von Columbia's iſt unſer Markt gänzlich geräumt, 7 

Seedleaf und Florida find in guter Frage, doch können keine bedeutende 
Umſätze zu Stande gebracht werden, weil Eigner auf an hohe Preiſe halten. 

Mit Kentucky iſt es etwas ſtiller, die Nolirungen ſind jedoch unverändert. 

Zink bleibt flau und nur in kleinen Partien mit 5-5% C., 6 Monat, zu 
begeben. Einfuhr vom 1. Sn 15 30. a 5 


Platten 181,751 155,087, 
Zucker. Unſer Markt ift feit und % C. höher gegangen. 


5 Breslau, 28. Oktober. [Börſe.] Bei etwas niedrigeren Courſen als 
geſtern war die Stimmung feſt und der Umſaßz in öfterr. Papieren etwas leb⸗ 
hafter. National⸗Anleibe 58% —58%, Credit 76% —77, wiener Währung 79 
bis 79% gehandelt. Von Eiſenbahnaktien waren Oppeln⸗Tarnowitzer bis 31 
gefragt. Fonds unverändert, aber feſt; Rentenbriefe 91½— 91 7 bezahlt, Pfand⸗ 
briefe 85% Geld. Poln. Valuten etwas feſter. 

88 Breslau, 28. Olibr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen laufende Termine behauptet, ſpätere weichend; Kündigungsſcheine — —, 
loco Waare — —, pr. Oktober 40 / — 40, Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 
3671 — 367% Thlr. bezahlt und Gld., Novemder⸗Dezember 36 Thlr. bezahlt und 
Br., Dezember⸗Januar 36—35% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar — —, 

bruar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 367, — 7 Thlr. bezahlt, 

kai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 

Rüböl unverändert; loco 


Waare 10% Thlr. Br., pr. Oltober 10% Thlr. 


—— — — — 
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Sonnabend, den 29. Oktober 1859, 


* 


Thlr. Br. Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., 
Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 10%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas niedriger; pr. Oktober 10% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 9% Thlr. Br., November⸗Dezember 9 Thlr. Gld., Dezember: 
Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Zink. Geſtern nach der Börſe wurden 2000 Cir. loco Bahnhof a 5 Thlr. 
251, Sgr. begeben. 

Breslau, 28. Oktober. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Bei mittelmäßigen Landzufuhren und gleichem Angebot von Bodenlägern haben 
die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten, mit Ausnahme von Roggen, der billiger 
erlaſſen wurde, keine Aenderung erlitten; gute Qualitäten Weizen in beiden 
Farben, ſowie hellfarbige Gerſte waren am begehrteſten. 


Weißer Weizen ... 62 66 7075 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—45 48—52 „ 
Gelber Weizen . . 56 62—65—70 „ 

dgl. mit Bruch 43-46 50-52 „ 
Brenner⸗Weizen 34 38—40—42 „ nach Qualität 
Roggen 48—52—54—57 „ 
Alte Gerte 72 und 
Neue Gerſte. 33 —36—40—44 „ 
Alter Hafer 26—28—30-32 „ Gewicht. 


23—25—27—20 „ 

54—56—58—62 

45—48—50—52 
iden 40—45—48-50 „ 

Oelſaaten ſeſt behauptet. — Winterraps 80—82—841—86 Sgr., Winter: 

cübſen 70—74—76—78 Sgr., Sommerrübſen 62—64 6668 Sgr. nach 

Qualität und Trockenheit. 

Rübbl unverändert ſtill; loco 10% Thlr. Br., pr. Oktober 10% Thlr. bes 
zahlt, Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar: 
März 10½ Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 blieb 10%, Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. . 

Von Kleeſaaten in beiden Farben war das Angebot nicht groß, feine 
Qualitäten fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer, miltle und geringe Sorten 
blieben unbeachtet. a 

Alte rothe Saat 10—10%—11—11% Thlr. 
Neue rothe Saat 12 —13½—14 14% Thlr. 
Neue weiße Saat 20—22— 24— 25 Thlr. j 


Neuer Hafer. 
Koch⸗Erbſen. 
utter⸗Erbſen 


— — 


nach Qualität. 


Mannigfaltiges. b 


Die Redaktion von „Ueber Land und Meer, Allgemeine illuftrirte | Stiktu 


Zeitung (F. W. Hackländer)“ hat eine Feſtnummer zur Schillerfeier 
herausgegeben, die auch einzeln zu dem billigen Preiſe von 5 Sgr. zu 
haben iſt. Sie enthält eine ganze Reihe von Illuſtrationen, z. B. die 
Schillerhäuſer, Anſicht von Marbach, Anſicht von der Solitude nebſt 
Scenen aus Fiesco, Jungfrau von Orleans, Tell, Don Carlos, Maria 
Stuart und Wallenſtein, Schillers Standbild in Stuttgart, das 
Goͤthe- und Schiller-Denkmal in Weimar und mehrere Porträts. Der 
Text bringt eine ausführliche Biographie und Charakteriſtik des Dichters. 


Beilage zu Nr. 505 der Breslauer Zeitung. 


Inſerate. 


12 Bekanntmachung. [1427 
Ende diejes oder Anfangs nächſten Monats wird mit dem Abbruch des am 
Ringe neben der Hauptwacht ſtehenden ſtädtiſchen ſogenannten Leinwandhauſes 
vorgegangen werden. 
ährend der Zeit des Abbruchs dieſes Gebäudes und des darauf folgenden 
Neubaues daſelbſt wird die Durchfahrt durch die alten Portale des Leinwand⸗ 
hauſes vom Ringe nach der Eliſabetſtraße abgeſperrt. 
Breslau, den 20. Oktober 1859. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Schillerfeier. 

Mit Bezug auf unsern Aufruf vom 21. d. Mts., in welchem wir die 
Grundzüge zu dem Programm für die Säeularfeier Schiller's veröffentlich- 
ten, bringen wir heute zur Kenntniss, dass wir zu unserem Schatzmei- 
ster Herrn Stadtrath Pulvermacher, Tauenzienplatz 8, ernannt 
haben. Zu Spezial-Sammlungen lıaben sich ausser den geehrten 
Expeditionen der hiesigen Zeitungen, die nachbenannten Herren 
freundlichst bereit erklärt: 

Die Buchhandlungen der Herren G. P. Aderholz, Ring 53; A. Go- 
sohorsky, Albrechtsstr. 3; Grass, Barth & Comp., Herrenstr. 20; 
J. Hainauer, Schweidnitzerstr, 52; Ferd. Hirt, Ring 47; Urban 
Kern, Ring 2; Kohn & Hancke. Junkernstr. 13; W. G. Korn, 
Schweidnitzerstr. 47; F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 133 
Maruschke & Berendt, Ring 8; Jos. Max & Comp., Ring 6; 
Morgenstern, Ohlauerstr. 20; Schletter (H. Skutsch), Schweid- 
nitzerstrasse 9; MTrewendt & Granier, Albrechtsstr. 39; — die Her- 
ren: Gebr. Guttentag, Olilauerstr. 87; W. Hayn, Klosterstrasse 1; 
E. Heimann, Ring 33; B. Hipauf, Oderstr. 23; H. Kraniger, 
Karlsplatz 3: S. L. Landsberger, Ring 25; Lode & Comp., 
Ohlauerstr. 36/37; ©. G. Ossig, Nikolaistr. 7; Pratsch & Reder, 
Neumarkt 17; C. F. Reichelt, Tauenzienplatz 9; C. L. Sonnen- 
berg, Reuschestr. 37; C. G. Stetter, Karlstr. 20; Strehlow & 
Lasswitz, Schuhbrücke 54; Ed. Worthmann, Schmiedebrücke 51; 

« Thomaie, Tauenzienstr, 71. 

In den genannten Lokalen liegen Beitragslisten aus. 

Wir richten an Alle, welche ihre Verehrung für den grossen Dichter 
und ihre Theilnahme für die bedeutungsvolle. Feier werkthätig bekunden 
wollen, die dringende Bitte, uns zahlreiche Geldbeiträge anzu- 
vertrauen. — Es dürfte uns möglich werden, die Kosten für die Säcu- 
larfeier aus den Erträgnissen des Festes selbst zu bestreiten, und somit 
die uns zugehenden Geldspenden rein zum Zweck der Schiller- 
ng, welche in ganz Deutschland die lebendigste Theilnahme findet, 


verwenden zu können, Fallen die Beiträge Breslau's und der Provinz — 


wie wir es hoffen — reichlich aus, so wird es uns gelingen einen 
selbstständigen Zweig-Verein der Schiller-Stifung zu be- 
gründen. 


Indem‘ wir uns vorbehalten, von Zeit zu Zeit die Namen der geehrten 
Geber zu veröffentlichen, wird auch das kleinste Scherflein dankbar an- 
genommen und zu seiner Zeit Rechnung gelegt werden, 

Breslau, den 26. October 1859, [2785] 
Das Fest-Tomite. 
Haase, Dr. und Professor, Vorsitzender, 


bezahlt und Br., Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Schleſinger. 
Emanuel Levy. R 
Proskau. [2826] Görlitz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 29. Oktober. 26. Vorſtellung des 
— Zen 5 2 Bean, 

e Frau Profeſſorin, oder: Dor 
u en Schauſpiel in 2 Abtheilun⸗ 
en und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 
Erzäblung Berthold Auerbach's, von Char: 
lotte Birch⸗Pfeiffer. (Lorle, Fräul. Genelli, 
vom großherzoglichen Hoftheater zu Darm⸗ 
ſtadt, als Gaſt.) 

Sonntag, den 30. Oktober. 27. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Boritellungen. 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten von Daponte. Muſik von 
Mozart. 


i More Nebuehim. [3705] 
Vortrag des Rabb. Ur. Levy allwöchenil. 

Sonnabend 6 Uhr Ab. im Lokal des Lehr⸗ und 

Leſevereins (Fränckelſches Hoſpital). 


Im Elisabetanum, 
Sonntag, Montag und Dinstag, Abds. 6 Uhr, 
Wiederholung meines Curſus zum 
Gas- Mikroskop. 

Entree 10 und 5 Sgr. Karten a 7% Sgr., 
6 Stück 1 Thlr. in den Buchhandlungen der 
Herren Max und Trewendt u. Granier. 

2824] Ptof. Ph. Langenbuch. 


Als Herr Dr. und Profeſſor Röpell im 
Allgemeinen Vorleſungen über das Verhältniß 
Preußens und Oeſterreichs zu Deutſchland und 
umgekehrt ankündigte, wurde dieſe Ankündigung 
eines ſo zeitgemäßen Themas von einem ſach⸗ 
verſtändigen und dazu berufenen Manne, der 
biſtoriſches und politiſches Talent vereint, mit 
allgemeiner Befriedigung aufgenommen, und 
im Voraus eine große Theilnahme zugeſagt! 
In der beſtimmten zweiten Ankündigung iſt der 
Vintrittspreis auf zwei Thaler feſtgeſetzt. Den⸗ 
elben Fan wir an ſich billig und gegen ihn 
unſererſeits nichts einzuwenden. Viele werden 
ihn zahlen. Aber dieſe ſind der Mehrzahl nach 
ſolche, die ihre bereits gewonnene hiſtoriſche und 
politiſche Bildung durch dieſe Vorträge beſtä⸗ 
tigt, ergänzt und berichtigt ſehen wollen. Das 
große Publikum, das am meiſten Aufklärung 
über dieſen Gegenſtand bedarf, und am drin⸗ 
gendſten Belehrung von einem ſolchen Manne 
verlangt, iſt durch dieſen Preis von der Be⸗ 
Be ung ſeines geiſtigen Bedürfniſſes ausge: 
chloſſen. Wir zweifeln nicht, daß Herr Dr. 
und Profeſſor Röpell zu der Erhöhung des 
gewöhnlichen Vorleſungspreiſes ſeine guten 

ründe haben mag; aber wenn unter denſel⸗ 
ben eben die Ausſchließung des großen dieſer 
Vorträge gerade am meiſten bedürftigen Publi⸗ 
kums ſich nicht findet, was wir unmöglich anneh⸗ 
men können, ſo wird der Herr Vortragende im 
Namen des großen Publikums und des allgemei⸗ 
nen Beſten erſucht, ſeine Vorträge dadurch zur 
gänglicher zu machen, daß er den Eintrittspreis 
auf den gewöhnlichen einen Thaler herabſetzt. 
Dafür wird der Dank in einer allgemeineren 
Betheiligung nicht ausbleiben. 12822] 


Duc plötzlichen Befehl zur ſofortigen Abreiſe 
genöthigt, wünſche ich allen meinen ver⸗ 
1 und lieben 
igen Orte, da e 
Br bierdurch ein herzliches: Gott befohlen! 
Breslau, den 29. Oktober 1859. 
Joh. Kreyher, 
[3717] konigl. MarinesHilisprediger, 


reunden am bie: 


mündlich nicht mehr geſchehen 8 


Heute Sonnabend den 29. Oktober 
wird die Bresl. Sing-Aladennle ein 


Concert 


in der Aula Leopoldina 
unter Leitung des Hrn. Carl Reinecke 
veranstalten, 

1) Ouverture zu den „Abenceragen‘‘ von 
Cherubini, \ 

2) Concert (C moll) für Pianoforte mit Be- 
gleitung des Orchesters von Beethoven, 
vorgetragen von Herrn Carl Reinecke, 

3) Geistliches Abendlied für Tenor- 
Solo, Chor u. Orchester v. C. Reineke. 


4) Messe (O dur) für vier Solostimmen, 
Chor u, Orchester v. L. v. Beethoven. 
Billets sind zu haben in der Musikhand- 

lung der Herrn König $ Comp. 
Für den Saal werden nur numerirte 

Sitzplätze a 20 Sgr. ausgegeben, Plätze auf 

dem Baleon à Billet 15 Sgr. 

Kassenpreis 1 Thaler, [2584] 
Anfang präcise 7 Uhr. 
Ber Vorstand 
der Breslauer Sing-Akademie. 


7 
Concert- Anzeige. 

Montag den 31. Oktober findet in 
Liebichs Lokal das angekündigte Concert 
zum Beſten des Reſſourcen⸗Beamten Schick, 
ausgeführt vom Muſikcorps des 19. Inf. Regts., 
unter perſönlicher Direktion des Muſikmeiſters 
Herrn B. Buchbinder, ſtatt. Billets ſind 
bei Herrn Kfm. C. Koſa, Ohlauerſtr. 12 und 
Herrn Kfm. F. W. Winkler, Reuſcheſtraße 
Nr. 13, zu haben. [3597] 


= Unstreitig = 
au billige, beliebte Musikalien. 


Tänze a. Breslau wie es weint und 
lacht. 10 Sgr. (Polka 5 Sgr. Galopp u, Ty- 
lienne à 2% Sgr.) Rossini. Berühmte Arie 
a. Stabat mater. 74 gr. — Verdi. Be- 
rühmtes Miserere a. Troubadour. 7% Sgr. 
Potpourri's a. Freischütz, Hugenotten, 
Romeo etc, a 7% Sgr. Viele andere 
zur Hälfte des Ladenpreises. 
— Badarzewska. Gebet der Jungfrau. 
5 Sgr. Wely. Klosterglocken u. Gebet- 
stunde, jedes 5 Sgr. — s Mailüfter! und J- 
roler u, sein Kind f. Gesang, à v4 Sgr., l. 
Pfte. a 2% Sgr. — Thüringer Volkslied f. 
Ges, 3% Sgr. — Wenn die Schwalben ete, 
f.Pfte, 24, Sgr. — Troubadour-, Zua- 
ven- u. Prinz-Friedrich-Wilhelm- 
Marsch ü 24, Sgr. — Beethoven. Schu- 
suchtswalzer, 2Sgr., und viele andere Werke 
sehr billig, [2563] 

F. W. Gleis in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 77 (altes Rathhaus), 


Da mich Verhältniſſe beſtimmen, das Geſchäft 
meines verſtorbenen Mannes, des Schnei⸗ 
dermeiſters L. Loeſchburg, auf eigene Rech⸗ 
nung ſortzuſetzen, fo bitte ich eben fo dringend 
als ergebenſt die geehrten hieſigen wie auswär⸗ 
tigen Kunden des Verſtorbenen, ihr Vertrauen 
auf mich übergehen zu laſſen. Ein langjähri⸗ 
ger und tüchtiger Arbeiter meines Mannes 
wird in meinem Intereſſe bemüht ſein, ſich bei 
den gefälligen Aufträgen die Zufriedenheit zu 
verdienen und zu erhalten. 3718] 

le verw. Schneidermſtr. Heur. Loeſchburg, 

Breslau, Katharinenſtraße Nr. 4. 


— —— — —— — ʒ 
Eine vollſſandige Specerei⸗Einrichtung 
ſteht billig zum Verkauf im e 
Gleiwitz. 2649] 


Schluß des Muſeums ſchleſiſcher Altetthümer 


5 (Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe) 
für dieſes Jahr Sonntag den 30. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr. 
„In den nächſten Monaten wird das Muſeum nur gegen Abnahme von mindeſtens ſechs 
Billets zu 2½ Sgr. geöffnet. Das Nähere beſagt der Anſchlagezettel am Muſeumslokal. 
a Der Vorſtand 2829] 
des Vereins zur Errichtung eines Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 


Eine Predigt über „Jeſus“ 


(Mat. 1, 21). Ein Heiliges zur Ausſaat hat fein müſſen auf Erden (Luck 1, 35). 
[3715 


Hofkirche Sonntag Nachm. 5 Uhr. ] 


[2816] 


Handlungsdiener-Snftitit, 


vd. J., Abends 8 Uhr: Zweiter 8 
281 


Bitte. 11395] 
Der ſich bei dem Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen wieder ſehr fühlbar machende 
Mangel an Verbandſtücken und Charpie 
läßt uns aufs Neue an unſere geehrten Mitbürs 
ger, insbeſondere an die mildthäligen Frauen, 
ſowie an auswärtige Menſchenfteunde die ver⸗ 
trauensvolle Bitte richten: 
uns in Ausübung der Heilpflege durch 
Ueberweiſung alter Leinwand und 
— nach Kräften unterſtützen zu 


wollen. 
Auch die kleinſten dieſer Gaben werden von 
der Hoſpital⸗Inſpektion dankbar angenommen 
werden. 
Breslau, den 17. Oktober 1859. 
Die Hoſpital⸗Direktion. 


EC TTT 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


des Herrn Dr. Stein über Geſchichte der Handels⸗Kriſen. | ) | [1429] 9 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Iſraelitiſches Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Der Unterricht in den beiden Abtheilungen unſerer Lehrklaſſe beginnt am 1. No⸗ 
vember: Diejenigen Lehrlinge, welche daran theilnehmen wollen, haben ſich mit den Legitima⸗ 
tionsſcheinen ihrer Herren Prinzipale, inſofern dieſe Mitglieder des Inſtituts ſind, Sonnabend, 
den 29. oder Montag, den 31. d. Mts., Abends von 8—9 Uhr im Inſtituts⸗Lokale, Graupen⸗ 
ſtraße, zur Aufnahme zu melden. 

Meldungen zu dem für Commis zu eröffnenden Unterrichte in den 
ſtellten Gegenſtänden werden zu derſelben Zeit entgegengenommen. 


Zweite Geflügel ⸗ Mus ſtellung 


des Schleſiſchen Eentral⸗Vereins zur Verede⸗ 
lung des Hausfedervieh's am 28. u. 29. Okt. 
5 im Weißgarten., 
f Dieſelbe ift geöffnet von Morgens 10 Uhr an. Das Entree be 
: trägt an der Kaſſe 5 Sgr. für die Perſon, für Kinder 1 Sgr. Halbe 
a 18 Sgr. find zu haben bei den Herren C. G. Feldmann (am Neumark! 
C. G. Gansauge (Reuſcheſtraße Nr. 23), Julius Lauterbach (Albrechtsſtraße 
ee u. Comp. (Königsplatz Nr. 3 b., Ecke der tue 


ertel (Ring Nr. 40). i 
. Oktober 1859, Der Vorſtand. 


Für Pferdebeſitzer. 


Die Wollenwaaren⸗Fabrikanten Bernhard u. Fränkel in Ziegenbals 
empfehlen ihr großes Lager wollener Decken von guter Qualität, nach dans daf wit Art, 
u untenſtehenden feſten Preiſen. Beſonders machen wir darauf aufmerkſam, da 

5 gewaltt und auf beiden Seiten gerauht find, weshalb fie ſich auch zu Schlafdecken eignen 


Ratulenmäble, Mist: 
277 


Dutzen 
Nr. 28), 
Nr. 27), Moritz 
Straße), Julius 
Breslau, den 2 


Gegen Einſendung des Betrages werden Thlr. Sgr. Pf. 
auch nel Stück zur Probe per Poſt geſandt Nr. 0 das Stück EL 15 — 
= größere Aufträge per Bahn von Neife an Nn l 20 + 
ejörbert, . 7 7 9 4 

Wiederverkäufern bewilligen wir einen x : N f 7 0 ie: 
Rabatt, „F 

Commiſſions⸗Lager befinden ſich: Ordinäre halbwollene Decken 20 — 


in Breslau bei Herrn Eduard Vetter, Junkernſtaße 7, 
in Ratibor bei Herrn Ferdinand Königsberger. 
[3470] Bernhard und Fränkel. 


uckerpolariſatious⸗ Apparate, 


Abtheilung 1. 
Den 25. Oktober 1859. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters A. Lüdicke bier, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits vechtehängin fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, e 

bis zum 3. Dezbr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 17. Dezbr. 1859, Vormitt. 

Il Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach ee dieſes Termins wird gerigne 
— 5 mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 


diejelben | meldung feiner Forderung einen am hieſigen 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 


A ſchlagen und Horſt zu Sachwaltern vorge⸗ 


lagen. 


Aufforderung. 


Wegen Erbesregulirung werden hierdurch alle 
Diejenigen, welche Forderungen an den am 
22. September d. J. verſtorbenen Kaufmann 
Carl Theodor Wiskott haben, aufgefordert, 


nach Mitſcherlich A 24 Thlr., zur Prüfung des Rohzuckers, der Runkelrüben und Zuder: ſich baldigſt im Geſchäftslokale, Graupenſtraße 
POL 


üſſigkeiten auf ihren Zuckergehalt, empfiehlt: 3699 
fiüſſigte. Das Magazin chemiſcher . von J. H. Büchler, Junkernſtraße 12 ] 


Ein Familienhaus in Dresden, 


Nr. 16, im Comptoir zu melden. 

Ebenſo werden Diejenigen, welche an den 
Verſtorbenen ſchulden, erinnert, binnen 14 Tas 
gen ihren Zahlungsverpflichtungen nachzukom⸗ 
men, widrigensfalls gegen die Säumigen Hag« 


nebſt Seitengebäude für Pferde, Wagen ꝛc. ꝛc., mit Garten und allen möglichen Bequemlich⸗ bar vorgeſchritten werden müßte, 


keiten verſehen, bisher von einer Geſandtſchaft bewohnt, wird Oſtern 1860 miethfrei und ſoll, 
mit oder ohne Seitengebäude verkauft, nach Befinden auch vermiethet werden. 520] 
Näheres bei Herrn Jauch und Leonhardt in Dresden. 


Breslau, den 29. Oktober 1859. 
Der Geſchäfts⸗Adminiſtrator 
3702 E. Rahner, 


2510 


[1430] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. er zu Breslau. 


eee 1 
Auftion. Niki 8 0 d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und eine Partie Bücher, verſteigert werden. 

PR ann, Aukt.⸗Commiſſ. 

Brauerei⸗Verpachtung, reſp. Verkauf. 

Da die hieſige Stadtbrauerei vom 1. Januar 
1860 ab wiederum auf 9 Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden ſoll, ſo haben wir 
hierzu Termin auf den 15. Novbr. d. J. 
Nachm. von 4—6 Uhr im hieſigen Polizeiamte 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. x - 

Sollte an dieſem Tage indeß ein annehmba⸗ 
rer Kaufpreis für die Stadtbrauerei geboten 
werden, ſo ſind wir Willens, dieſelbe zu ver⸗ 
kaufen. 1425] 

Namslau, den 27. Oktober 1859. 

Der Magiſtrat. 


Offener Lehrer: u. Organiſtenpoſten. 

Der katholiſche Lehrers und Organiſtenpoſten 
in Schabenau, Kreis Guhrau, iſt durch Ver⸗ 
ſetzung des zeitherigen Lehrers vacant geworden. 
Die anderweitige Beſetzung dieſes Poſtens ge⸗ 
ſchieht durch die dortige Gutsherrſchaſt, und 
wollen daher etwaige Bewerber ſich gefälligit 
perſönlich derſelben vorſtellen. 3714] 


Zur Taunzmuſik, 
Sonntag den 30. Oktober, ladet höflichſt ein: 
[3698] Seiffert in Roſenthal. 


1859r baier. Hopfen 


lagert zum Verkauf bei 37⁰⁴ 
Eduard Wentzel, Hotel de Sileſie. 


Hammelfleiſch, 


ſchöne fette Waare, pro Pfund 3 Sgr., iſt zu 
haben Katharinenſtraße Nr. 12. 3703 


Der Bockverkauf 


beginnt zu Manze den 10. November, und 
können nach der Schur 250 hochtragende 
Mutterthiere abgegeben werden, Dass aber 
für Escurial-Böcke ein Schurgewicht von 
5—6 Pfund eingewaschene Wolle erreichbar, 
wird durch die hiesige Heerde überzeugend 
dargethan, 3696] 
Manze (bei Bohrau), 28. Oktober 1859, 
Das Wirthschaftsamt. 


Der Bock⸗Verkauf 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. 


Zur bevorstehenden Schillerfeier sind die Werke des grossen Dichters in eigens 
für das Fest gefertigten Einbänden, — bei reicher Rücken- und Deckenvergoldung das 
Datum des Festes aufgedruckt — vorräthig und zwar zu nachstehenden Preisen: 
Schiller. 12 Thle. in 6 höchst eleg.[|Sehäller. 12 Thle, in 12 höchst eleg. 
Leinwandbänden (roth oder schwarz) Einbänden (roth oder schwarz), 6. Thlr. 
9 Tu. 10 Sge⸗ ohne den Aufdruck des Datums sehr 
ohne den Aufdruck des Datums sehr elegant cart. zu 5 Thlr. 20 Sgr. 
eleg. eart, zu 5 und 4% Thlr. 
Schiller. Sämmtliche Werke in einem Prachtb ande 3 Thlr. 20 Sgr. 
— Gedichte, Wohlfeile Ausgabe in Seculär-Prachtband. „ 20 „ 
So eben trafen ein: [2830] 
Schiller. Beziehungen zu Eltern, Geschwistern und der Familie v. Wolzogen. 
Aus den Familien-Papieren mitgetheilt. Mit 4 Portraits. 2 Thlr. 16 Sgr. 
Schiller und Goethe. Uebersichten und Erläuterungen zum Briefwechsel von 
einrich Duntze . ENTE 2 1 Thlr. 6 Sgr. 
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Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gott⸗ 
lieb Urban — Firma H. ly 1 
— Ritterplatz Nr. 10, wohnhaft Kloster 
r., 43 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
mum abgekürzten Verfahren erd hd und der Tag 
er Zablingseinjtellung ; 
auf den 24, Auguſt 1859 
maheitgeiest worden. a 
ag, E. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Rechts⸗Anwalt Bouneß hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 12. Novbr. 1859 Vorm. 
— 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt-Ge⸗ 
richts⸗ Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs » Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 28. Nov. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Frist angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf den 12 Dezbr. 1859, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
rriichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 8 
7 eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
besen bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Simon und 
Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ge⸗ 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


Wirklich reeler 
Ausverkauf 


der noch vorhandenen Vorräthe des Gebrüder Littauer’fchen 
Waaren⸗Lagers, welches noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten 
Artikel bietet. 


10/11. Blücherplatz u. Ringecke 10/11. 


(Eingang Blücherplatz par terre.) 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 


nach den neueſten pariſer Modellen 


und aus den verſchiedenartigſten dourablen Stoffen. 


Pilte zu beachten! 
Es wird beſonders bervorgehoben, daß die vorhandenen Waaren keineswegs fehlerhaft 


oder unmodern ſind, ſondern deswegen ſo außerordentlich billig verkauft werden, weil das 


Geſchäft gänzlich aufgelöſt wird. j 
Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 


bis zum 1. Dezbr. 1859 einſchließlich } e N } . 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ in hieſiger Stammbeerde beginnt am]! verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 1. November. [2825] Täuſchung des Publikums angewendet wird. 2818] Der Verwalter. 


etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

100 andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


. Aufforderung der Gläubiger im 
erbſchaftlichen Liquidationsverfahren. 
Ueber den Nachlaß des im Februar 1859 
1 Denen Seilermeiſters Matthias Schwil⸗ 
linsky zu Tarnowitz iſt das erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſpruche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, 
bis 1 75 1. April 1880 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu: 
pic eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ei fügen. \ 
ie Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
— 115 Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Ffriſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 


Schwuſen bei Schlichtingsheim, den 
27. Oktober 1859. 
Dr. Jul. Kühn, 
Wirthſchafts⸗ Direktor. 


Erſte ſchleſiſche 


u Breslau. 
Auf Grund des § 13 des Statuts erſuchen wir die Herren Geſellſchafter hier⸗ 
durch, die vierte und letzte Einzahlung von 25 pCt. mit 50 Thlr. pro 


| 
Düngpulver: und AnochenmedkFabrik 


Hiermit zeige ich ergebenſt 
an, daß ich Dinstag, den 1. 
Novbr. d. J. in Breslau im 
— — Gaſthofe zur Stadt Aachen 
bei Herrn Ludewig einen großen Trans⸗ 
port beſtes [3649] 


Holſteiniſches Milchvieh 


zum Verkauf habe, wozu ich Käufer einlade. 
C. Wendt, aus Breetz b. Lenzen. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein Gaſthaus I. Klaſſe in einer kleinen Bro: 
vinzial⸗Stadt, an der Eiſenbahn und am Ein⸗ 
gange der Stadt gelegen, vor einigen Jahren 
neu erbaut, mit Inventarium, Garten und 
Kegelbahn, ſteht veränderungshalber zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten. Näheres unter porto⸗ 


Geſchäfts⸗Antheil 

bis inel. 5. November d. J. 
in unſerem Comptoir, Kloſterſtraße Nr. 84, zu leiſten und unter 
gleichzeitiger Rückgabe der betreffenden Interims⸗Quittungsbogen die ausgefertigten 


Antheilsſcheine in Empfang zu nehmen. 4 
Zugleich machen wir auf die nach § 14 der Statuten eventuell eintretenden Nach⸗ 


theile aufmerkſam. [2831] 
Breslau, den 4. Oktober 1859. 
Die Firma-Inhaber: S. Wachsmann, H. Cadura. 


Ein Ries (20 Buch) fein ſatmirtes Briefpapier 
in Oktav von 25 2 bis 1% Thlr., in Quart von 1 Thlr. 12½ Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [2514] 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine bisher in Schweidnitz geführte 


Bee 1 — 5 nach vr Freien Anfragen K. I. kl. Waldenburg i. Schl 2 
diger Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten freien K. L. H. Schl. 
orderungen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Aug: | poste restante, [2742) Rum-, Spr it- und Li ueur-Fal ik. g 

r. 93, verlegt habe. — itte, 


nach Breslau, Odervorſtadt, Mathiasſtraße 

das mir in meinem früheren Geſchäft geſchenkte Vertrauen auch auf das neue zu übertragen, 

welches zu rechtfertigen ich ſtets bemüht ſein werde. — Gleichzeitig werden meine geehrten Ge⸗ 

ſchäftsfreunde höͤflichſt erſucht, etwaige an mich zu richtende Correſpondenzen an meine voll⸗ 

Nänbige Firma: „J. B. Sachs“ nach hier zu richten. [3701] 
Brest 


chluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers ges 
zogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Abfaſſung 

des Prälluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ber: 

handlung der Sache in der auf 

den 7. April 1860, VM. 11 ½ Uhr, 


Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz, 
fo wie Blamiſerſtäbe werden in grö: 
ßeren und kleineren Poſten zu kaufen ge⸗ 
ſucht von der Sprit⸗Fabrik in Breslau, 


5 Fe ARME Gent. Friedrich Wilhelmsſſraße 65. 2746 au, den 20. Oktober 1859, Julius Sachs. 
1 Beuthen O.⸗S., den 19. Okt. 1859 Heut empfing und empfiehlt: [3716] 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


beſter Qualität und friſcher Förderung empfiehlt in Original Waggons und im Detail zu 


beſonders billigen Preiſen Ernft Gaebel, 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


„ [1426] Bekanntmachung. | 
Die lönigliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu S mis 
lowitz an der Staatsſtraße von Nicolai über 


frische Silberlachse, 


in 5⸗ bis 7pfündigen Fiſchen, a Pfd. 15 Sgr., 
Seezander, Hummern, lebende Seehechte, 
ſchöne Karpfen, See⸗Aale und Forellen. 


Smilowitz nach Gleiwiz und an dem Einmün⸗ 92 Breslau, den 27. Oktober 1859. ö 
dungspuntte der von den Mokrauer Kohlen⸗ Gustav Rösner, 3679] Oberſchl. Steinkohlenhandlung Platz Nr. 3. 
gruben nach der Nicolai⸗Gleiwitzer Chauſſee Fischmarkt Nr. I, an der Univerſität. 


übrenden Kohlenſtraße der Bergwerksverwal⸗ 
kung gelegen, von welcher das Chauſſeegeld nach 
eder Richtung hin für 1½ Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 15. Novbr. 1859, 
Vormittags von 9 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗ 
„lokal des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes an⸗ 
beraumten Termin vom J. Januar k. J. ab 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Termin werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
„Termin eine Kaution von zweihundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
155 Courswerthe zu deponiren 


N Avis. u) 

Ein lucratives Cigarren⸗ und Tabalgeſchäft 
hierorts, in beſter Lage, iſt verhältnißhalber un⸗ 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
übergeben, Näheres durch [3710 
Moritz Alexander, Reuſcheſtraße 24. 


Nervenſtärkende, "H 
das Wachsthum der Haare beföordende 


Roſen⸗Pommade 


Schwediſche 12821) > 
d⸗Stiefel⸗Schmiere , un rdinte, 
0 


> Urban Kern, 
2764 


Ring Nr. 2. 


gi Oberleder und Sohlen. 


Durch den Gebrauch dieſer rein fetten Leder⸗ 
ſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk vollkom⸗ 
men waſſerdicht und vor Bruch geſchützt. In 
Büchſen zu 10 und 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Neue meſſinaer Apfelſinen, 
Trauben- Sultanroſinen, 


& 


Friedrichsſtraße Nr. 9, im dritten Stock. 


Ein guter Vorſtehhund iſt zu verkaufen] IB 


A. Gosohorskys Buchhandlg. (L. F. Maske) Angehetrne und gesuchte Dienste. 


Zur Uebernahme von Commiſſionen 
aller Art im Bereich des Waaren⸗ oder 
Produkten⸗Geſchäfts für die Gegend von Neiſſe 
erbietet ſich ein Kaufmann, welcher denſelben 
ſeine ganze Thätigkeit widmen kann. Offerten 
hierauf werden poste restante Neisse V. M. 3 
erbeten. [2828] 


1 1 unverh. Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter, der 1000 Thlr. Caution leiſten kann, wird 
ſogleich zur Bewirlbſchaftung eines Gutes 
verlangt. — Gehalt 200 Thlr. und freie Sta⸗ 
tion. — Die Caution wird durch Hypothek pus 
pillariſch geſichert und zu 5% verzinſet wer⸗ 
den. — Nachw. R. Juhn in Berlin, Prenz⸗ 
lauerſtraße 38. [3660] 


g" einem ſehr lukrativen, der Mode nicht uns 
terworfenen Fabrikgeſchäſt, das einen Rein⸗ 
gewinn von 40— 45% abwirft, wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einigem disponiblen Vermögen ge⸗ 
ſucht. Näheres unter Adreſſe A. F. poste 
restante Breslau franco. [3706] 


Für Former. 

Im Königreich Polen, Kreis Olkusz, eine 
Meile von der Wien⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
ſtation Zomkowize, von Kattowitz über das 
Grenz⸗Zoll⸗Amt Sosnowicz, 2 Meilen von der 
preußiſchen Grenze entfernt, finden tüchtige, im 
Kochgeſchirr⸗ Formen geſchickte Former eine 
dauernde, ſehr lohnende Beſchäftigung bei den 
Hochöfen zu Okradzinow; Faͤhige können ſich 
daher bei dem Hütten⸗Amte zu Okradzinow 
jederzeit melden, wo ſie meiſtens unter Lands⸗ 
leuten eine gute Aufnahme finden. [2827] 


Ein Siedemeifter, 


der ſich durch gute Atteſte über feine Qualifika⸗ 
tion im Fache der Rohzuckerfabrikation und Raf⸗ 
finerie legitimiren kann, findet ſofort oder zu 
Weihnachten bei ſehr gutem Gehalt eine An⸗ 
ſtellung. Frankirte Adreſſen sub A. B. C. be 
fördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


in geprüfter jüdiſcher Lehrer, womöglich 
unverheirathet, welcher auch die Fähigkeit 
beſitzt, im Hebräiſchen Unterricht zu ertheilen, 
findet ſofort ein Engagement gegen ein jähr⸗ 
liches Einkommen von ca. 300 Thlr. Qualifi⸗ 
zirte Bewerber erhalten ſofort Auskunft, jedoch 
aber nur bei perſönlicher Anmeldung. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütigt. [2305] 
Lipine bei Königshütte, im Oktober 1859, 
Adolph Noſe. 


Ein Commis, 
gelernter Speceriſt, welcher zuletzt mehrere Jahre 
in einem bedeutenden Geſchäft als Lagerdiener 
conditionirte und über ſeine Brauchbarkeit die 
beiten Zeugniſſe und Empfehlungen aufzuweiſen 
hat, ſucht unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen 
bald ein ähnliches Engagement. Auch kann der⸗ 
ſelbe eine mäßige Caution ſtellen. Gef. Offerten 


werden erbeten unter der Chiffre R. S. poste 
[3700] - 


restante Breslau, 


9) Ein Commis, 


welcher von ſeinem bisherigen Prinzipal die be⸗ 
ſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht in einem 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft baldigſt eine Stel⸗ 
lung. Gehalt wird nicht beanſprucht. Offerten 
werden unter der Chiffre A. B. #+ 4. poste 
restante Freiburg i. Schl. franko erbeten. 


E. Verkaufsgewölbe auf einer Haupt⸗ 
Straße, ganz nahe dem Ringe, iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn George 
Albert Sindermann, am großen Wehr 4. 


Eu. Wohnung von zwei Stuben iſt bald zu 
beziehen Burgfeld 12 u. 13. 711 


Pabuhofertraße, zur Palme, iſt der 
halbe dritte Stock zu vermiethen 1 38860 
655 


nachten zu beziehen. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, ven 28. Oktober 1859, 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 68 — 74 62 53-56 Sgr. 
dito gelber 64— 69 60 48 52 „ 

Roggen . 53 , 55 82 50, 5E n 
Gerſte . 40— 43 37 34 85 „ 
eee eee 
bien. . . (0 65 53 47 49 „ 

Raps reren nee N 77 
Winterrübſen— — — ” 
Sommerrübien . — 11 


Kartoffel⸗Spiritus 10 Thlr. G. 

27. u. 28. Oltbr. Abs. 10 U. Mg. 5 U. Achm. U. 

Luftdruck bei) 2777/03 2778786 277972 

Luftwärme +43 + 3,8 ＋ 6,5 

Thaupunkt ＋ 3,1 8 — . 

Dunſtſättigung 9lpCt. 9epCt. 5p. 
i NL Pit} 


ind W̃ 
Wetter bedeckt Regen bedeckt Regen heiter 


Breslauer Börse vom 28. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Freib. Prior.-Obl. 4 4 89 B. 


mindeſtens glei ) h vom Apotheker Denftorff, die Büchſe 10 Sgr., - 
hat und daß im Termin Gebote nur bis 6 Uhr iſt wieder friſch angekommen. 2819 Prünellen und Kran fei e Wechsel-Oourse. || Präm.-Anl. 185434 112% 8. 
— 9 7 angenommen werden. Die Kon⸗ S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. . 45 3 9 Amsterdam Ik. 814 1% bz. St.-Schuld-Sch.|3%4| 83% B, || Köln-Mindener 3% — 
ttakts⸗ und Licitationg: Bedingungen können in offeriren billigſt: [3713] dito 2M. 140 / G. Bresl. St.-Oblig. 4 = dito IV. Em. . 4 Ei 
den Wochentagen während der Amtsſtunden in| In allen Ländern berühmter [2820] J B Eſcho S Co Hamburg. . k. 8 149 J bz. dito dito 44] òU¹lnh.ñ Fr.-WIn-Nordb. 4 * 
A Be 88 E e Boonekamp 2 4 AR 1. 38 pP RR 7 5 or We Er 9.477 87 Pfandb./4 | 9946, tern 4 — 
2 slowitz, den 24. Oktober 1859. rechtsſtraße 58, nahe am Ringe. ondon . . 3M. 6. 4 br. ito Kreditsch. 4 85 ½ 6. Neisse-Brieger. 4 5 
2 Königl. Haupt:Zoll- Amt. f N 1 220 a dito . . . . k.8s7 — dito dito 3½ 880. Narschl.-Märk. 4 — 
0 U ang- B iter, een kleine Holzkohlen paris 2 7876 6 Schles. Pfandbr. 7 dito Prior... 44 2 
11423 Auktion. F man Dölgfobleuftanb werden gelaunt Shmie | ano’... ik.o]) "— ä 1000 Thlr. 13%| 814% 6. dito Ser. IV...5 | — 
Montag den 31. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, wieder worrätbig. * Sg., iht debrüde 12, im filbernen Helm. 3582] | Wien 0. W. — Schl. Flap. lu. 4. 84 f B. |Oberschl, Lit. 1346/10776. 
3 im n a S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 8 > 56. 22 6. 8 Lit, ER 2 1 2 170 Ri 5 5 ZB 
r. 5 mehrere ausrangirte Fahrzeuge und Ge  oisszeuse 5 ugsburg : -- ito dito C. dito it. C. 310 K 
en a RE AH Pant we 5 preu⸗ Kohlenkaſten, e sSzeuge, Leipzig. Ib — 1 ag = dito Prior.-Obl, 4 821 B. 
e em entlich verſteigert werden. * gold und Papiergeld. chl. Rentenbr.. 51% B. dito dito . 4 ½ 88 B. 
Ki er em wo“ . Ofenvorſetzer, Tuschkasten Amen 92 B. Posener 972 4 4 89% 6. =. dito 377 733 
vn e rain⸗Ba on i Louis d'or 08. G. Schl. Pr.-Oblig. . 4 — heinische 4 — 
96. Armee⸗Corps. ? GSeräthii chaftsſtänder eee ee e poln. Bank-Bill. 8675 e, Kosel-Oderber .4 13646 
ee rt” 7 Joh. Urb. Kern, Oesterr. Wan. bg, kale ne gt 81 . de Prior.-Oh 1 5 . 
+ \ . De . J 1 i ** dito öst, Währ. 79% 6. dito neue Em. 3. dit dito 4 — 
0 Uhr an ſollen Tauenzienſtraße Nr. 83 au Feuerungs⸗Geräthe 3700] Bing 3% Inländische A Poln. Schatz-Ob. 4 — dito W ui 5% F 
dem Nachlaß der Frau Prof. Dr. Graven⸗ in Garnituren und einzeln a Freiw. e cle Krak.-Ob.-Obl. . 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 | 81% 6. 
bo rſt Mahagoni⸗ und andere Möbel u. Haus- | offeriren billigſt: [3712] Filzſchuh! Filzſchuh! Filzſchuh! Pr.-Anleihe 185004 % 99 % B Oester. Nat-Anl. 5 | 58% B, — 
Herdube öffentlich verſteigert weren. [3707] Geor gi & Bartsch in allen Arten und größter Auswahl find nur dito 1552144, AB. Eisonbahn-Aotien, Minerva 5 es 
Reymann, Aultions« Kommifjarius, Oblauerftraße 76, „3 Hecht 3 |am. billigiten 8 17 75 ee a und n 18564 A| 00 N * b 4 83 B. er Bank. . 5 | 74@. 
auer „ echte“. om, in der Weißwaarenhandlung. 70 reuss. Anl. 18595 103% B. dito Prior.-Obl.|4 | 8124 6, 


wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich! in Breslau. 


